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23. Jahrgang 

2 :Ohieltiwäität“- dGer Eanziser Pellsel 

WanvirdSchuhbundberbot aufgehoben 
Die Behandlung der Zoppoter S.A. — Auch im bürgerlichen Lager ſcharfe Kritik 

  

In denſelben Stunden, in denen die Regierungen in Bapern und Preußen das Material über die Putſchvorbe⸗ reitungen der Privatarmee des Gendarms von Hildburg⸗ hauſen veröfſfentlichen, in deuſelben Stunden, in denen man ſich drüben im Reich nuſchickt, den Bürgerkriegsvereinlern die Luſt am Putſch ein für allemal zu nehmen, hat der Herr Polizeipräſident von Danzig ſich 

äu einer „Auflockerung“ des Uniformverbots 
der Zoppoter Sol. eutfchloffen. Herr Froböß, der vch vor⸗ geſtern eine Aufrage von uns, ub die Gerüchte er die Lockerung des Verbots auf Wahr beruhen, mit einem mehr beſtimmten als höflichen „Rein“ beantwortete, hat geſtern ſeine eigene Antwort dementiert. Man konnte danach der Anſicht ſein, daß die Maßnahme des Polizeipräſidiums nicht den eigenen Trieben des Herrn Froböß entſpraug, ſon⸗ dern, daß ihm vom Senat aus ein Wink gegeben worden iſt. 

Nach den 

  

      

   
    

  
Wir gchören auch zu denen, die das annehme Mitteilungen des Blattes einer Regierungspartei, d „Landeszeitung“, aber ſcheint es, als ob der Herr Poli präſident ſich von ganz allein zu ſeinem cigenen Entſchluß durchgerungen hat. Herr Froböß hat ſich damit keinen beſon⸗ ders guten Dienſt erwiefen. Auch im bürgerlichen Lager ſind dadurch Gefühle erweckt worden, die die Vertrauens⸗ baſis zu dem Herrn Polizeipräſidenten aanz weſentlich einſchränken. Das Zeutrumsblatt widmet der volizeilichen Anordnung einen Kommentar, der über die Mißſtimmung im Zentrum keinen Zweiſel übrig läßt. Die „Landeszei⸗ tung“ ſchreibt folgendes: 

  

„Dieſes Vorgehen des Polizeipräſideuten wird allge⸗ meines Kopfſchütteln hervorrufen. Nach den Vorgängen der vergangenen Monate hätte man es verſtehen können, wenn die Polizei zu. einer erheblichen Verſchärſung der einſchlägigen Beſtimmungen gekommen wäre. Dieſe Not⸗ 
         

wendigkeit war um ſo ehersgegrben, als bekanntlich die Beweisaufnahme in dem Prozeß wegen der Silveſter⸗ Bluttat ganz neue belaſtende Momente für die Na, er⸗     geben hat, als wie ſie ſeinerzeit von der Po aei als Grund für ein bloßes Uniform⸗Verbot angegeben hat. Die Verhandlung hat mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß eutiprechend dem Vorgehen gegen den Arbeiter-Sthutzbund auch die Zuppoter Sal. hätte verboten werden müſfen. Man hat dieſes nicht getan, ſondern im Gegenteil jetzt noch den einfach unbegreiflichen Wunſch verſpürt, den Herren Nazis nach Möglichkeit entgegenzukommen und das Uni⸗ form⸗Verbot zu lockern. Die vora sgegangenen Vorgänge ſcheinen alſo für die Entſcheidungen des Volizeiwräſiden⸗ ten überhaupt keine Rolle mebr zu ſpielen. Bei derarti⸗ aen Maßnahmen muß man in der Tat in die SG , der Polizeiverwaltung begründete Zweifel ſetzen. 
Jetzt ſcheint man die ſchonende Rückſichtnahme auf das Parade⸗Bedürfnis der Herren Nazis der Notwendigkeit 

  

      

    

   

    

voranſtelleu zu müſſen, die Ordnung in Danuzig aufrecht⸗ änerhäalten und den Freiſtaat vor außenpolitiſchen B wictlungen zu ſchützen. In welcher Weiſe ſich die Natio⸗ nalſozialiſten für dieſes Eutgegenkommen der Behörden zn beoͤanken pflegen, dafü liefern die geſtrigen Aufmärſthe gelegentlich des Hitler⸗Befuches in Langführ einen ein⸗ drucksvollen Beweis. Die Lieder, die die einziehenden SA.⸗Gruppen ſangen, ſtellen in ihrem Text eine Provoka⸗ tion dar, für die die Danziger Bevölkerung in der Tat kein Berſtändnis aufzubringen vermag. Hat die Polizei von dieſen Dingen keine Keuntnis yder treibt mäan be⸗ wußt eine Vogel⸗Strauß⸗Politik, die ſich unter Umſtänden bitter rächen kaun? Wir machen ſchon heute die Polizei für die eventuellen Folgen verantmwortlich, die ſich aus dem gelockerten Untform⸗Verbot und den weiter in Ausſicht ſtehenden Milderungen ergeben können. 
Hier in Danzig ſcheint bei den Behörden ein „Syſtem“ einzureißen, das die ſchärfſte Kritik herausſordern muß. An den Herrn Polizeipräſidenten ſtellen wir die Frage: Iſt die Lockerung des Zoppoter Uniform⸗Verbots wie bei dem Verbot des Arbeiterſchutzbundes ohne Fühlungnahme mit dem Geſamtſenat erfolgt?“ 

Das Zentrumsblatt ſcheint alſo aus den Vorgängen, die nun im Reich aufgedeckt worden ſind, notwendige Schlußfolge⸗ rungen gezogen zu haben. Es iſt in der Tat kaum glaublich, daß hier in Danzig eine Organfſation, der Putſchabſichten nach⸗ gewieſen worden ſind, von der Polizei eine derartige wohl⸗ wollende Behandlung erfährt. Gerade im Hinblick auf 
das Verbot des Arbeiter⸗Schutzbundes, 

das der Herr Polizeipräſident immer noch nicht „aufgelockert“ hat, mutet das Verhalten des Polizeipräſidiums mehr als eigenartig an. Die Gerichisverhandlung über die Zoppoter Affäre hat ergeben, daß die Zoppoter Su. zui „Silveſterfeier“ mit Wiſſen ihrer Führer bewaffnet erſchienen iſt. Aber es wurde weder die geſamte SA. noch die Zoppoter Gruppe ver⸗ 
boten. Im Kahlbuder Prozeß wurde feſtgeſtellt, daß der Führer⸗ 
des Ohraer Schutzbundes ausdrücklich die Mitnahme von. Waffen unterſagt hat. Der Herr Polizeipräſident aber verboi 
nicht nur den Schutzbund in Ohra, ſondern die geſamte Organi⸗ ſation. Herrn Froböß ſcheint es im Drange der Geſchäfte ent⸗ gangen zu ſein, daß dem Schutzbund gegenüber noch immer das Verbot in vollem Umfange aufrechterhalten iſt. Wenn die 
Zoppoter SA. jetzt Vergünſtigungen erhält, obwohl ſie durch die Bluttat in der Silveſternacht aufs ſchwerſte belaſtet iſt, um. wieviel mehr müſſen dann die Naßnahmen gegen den Schutz⸗ bund rückgängig gemacht werden. Oder wilk man es wirklich; dahin bringen, daß ſich erſt andere Organe mit der 
Handhabung der volizeilichen Ordnungs⸗ beſtimmungen in Danzig befafſen? Uns ſcheint, 
daß es höchſte Zeit iſt, um einer ſolchen Entwicklung der Dinge 
vorzubeugen. — 

  

     

  

    
   

  

LE ESDEEESSSE Fordert; 
  

Verbot der Razi⸗Sturnabteilungen 
„Es hãätte längſt eingegriffen werden mũſſen“ / Die Bürgerkriegspläne haben zentralen Charakter 

  

Die Feſtſtellungen des preußiſchen Innenminiſters über den Charakter der nationalſozial iſchen Bürgerkriegsarmee haben in der republikaniſchen Preſſe allgemein die Forderung nach 
einem Verbot der Hakenkrenzverbände erheben laſſen. Auch die Zentrums zeitungen treten für eine Aufhebung der militäriſchen Hitlerorganiſationen ein. So ſordert die „Rhein⸗Mainiſche 
Volkszeitung“ mit aller Entſchiedenbeit das Verbot der Nazi⸗ Sturmabteilungen. Es ſei bedauerlich, daß nicht längſt ein⸗ gegriffen worden ſei und auch heute noch Zweifel beſtänden, ob 
der Reichsinnen⸗ und Reichswehrminiſter ſich und den in ſeinen Reſſorts maßgebenden Beamten die erforderlichen Maßnahmen abringen könnten. ů 

Die „Kölniſche Zeitung⸗ ichreibt zu dem Ergebnis der Haus⸗ ſuchungen bei der NSDANP.· 
„Wer, unabhängig von Verfaſſungen, Parteigruppierungen und „Syſtemen“, die moderne Staatsidee bejaht, muß folge⸗ richtig zu dem Schluß kommen, daß 

Dinge, wie ſie nach den Sausfuchungen in Preußen feſt⸗ 
geſtellt worden find, in Deutſchland unter keinen Umſtänden 

geduldet werden tönnen, 
ſel die Nation nicht innenpotitiſch, autzenpolitiſch- und wirt⸗ 
ichaftlich in die größte Gefahr gecaten. Wir wiſſen nicht, in 
welchem Umfauge die Führer der Nationalfozialiſtiſchen Partei 
im einzelnen für alle dieje Geſetzwidrigteiten tonkret verant⸗ 
worilich zu machen ſind, dürfen aber wohl auf die Erklärung 
Hitlers hinweiſen, daz nichts in ſeiner Partei geſchehe, von 
Dem er keine Kenninis babc. Sicherlich kann lich an den Rän⸗ 
dern einer großen Partei manches ereignen, was den Verank⸗ 
wortlichen enigeht. Hier aber handelt es ſich um Enthüllungen von ſolchem Umfana, daß die Führer der Kationalf, ozialiſtiſchen 
Partei wohl kaum behaupten werden wollen, ibnen ſei die 
Tätigteit der einzelnen Organiſationen unbekannt. Im Gegen⸗ 
teil: alles ſpricht dafür, daß die Maßnahmen der Partei einen 
Jentralen Charakter tragen. Die öffentliche Sicherheit verlangt 
in dieſer Stunde, daß gegen alle Verſuche, den Staat zu unter⸗ 

  

  
  

  

  

böhlen, ſich illegale Machtbefugniſſe anzumaßen, nachdrücklichſt 
eingeſchritten wird. Wir brauchen keine Privatheere. Wir 
leben im 20. Jahrhundert und nicht im Mittelalter. 

1000 beſoldete Spitzel Hitlers 
Aus dem bei der preußiſchen Polizeiaktion gegen die 

NSDAP. gefundenen Material ergibt ſich u. a., daß die Reichs⸗ 
leitung der Nazis in München nicht weniger als 1600 beſoldete 
Spitzel unterhält. — 

Die Bezahlung dieſer Spitzel erfolgt aus cinem beſonderen 
Fonds mit beträchtlichen Mitteln. Ihre Tätigkeit iſt in Mün⸗ 
chen zentraliſtert. Jeder Spitzel wird als Nummer geführt und 
hat ſeine Berichte nicht mit Namen, ſondern mit der betreffe 
den Nummer zu verſehen. Die Berichte, die den Nachrichten⸗ 
dienſtweg der SA. bis nach München durchlaußen, dürfen von 
den Eingangsſtellen nicht mit Bemerkungen verſehen werden, 
damit, falls ſolche Berichte in unrechte Hände jallen, wie es in 
einer Anweifung eines Gruppenführers an einen Nachrichten⸗ 
leiter heißt, keinerlei Anhaltsbunkte gegeben ſeien. Es genũüge, 
wenn die oberſte SA.⸗Führung die Nümmer und damit den 
Abſender der Berichte kenne. — 

Chiueſe ſpricht zur Neichsprüftbentenwahl 
Ko miſtiſche Pryraganda — Zwei Berfammlungen 
nie Brare anſheloit 

  

Die Berliner Kommuniſten neranſtalteten am Mittwoch⸗ 
abend in dem größten Berliner Saal, dem: Sportpalaſt, eine 
Wahltundgebung, die außerordentlich ſchwach bejucht war. 
Die Verſammlung wurde bald nach Beginn aufgelöſt, weil die Berſammlungsleitung einem polizeilich nicht gemeldeten 

ebner, einem Chineſen, das Wort gab. — Eine non den Natipnalſozialiſten im Berliner Kriegerxvereinshaus ver⸗ 
anſtaltete Verſammlung wurde ebeufalls aufgelöſt. 

Dentgichtannd 3.50 Goldmack. durch die Noſt 300 C monatlich Fütr umereilrn d. Zloin ,, Angeigen: 0.16 K das Millimeber, A. 0.80 G& das MWiäimnter⸗ in Deirtſchland 9.10 u. 0.80 Golömark / A — Wferdteit in Voten mach de⸗ Wüumger 

Donnerstag, den 7. April 1932 
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Warſchauer Veſorgniſſe 

  

—m Warſchau, Anfang April. 
In den politiſchen Kreiſen von Warſchau wird die Eutwick⸗ 

lung der polniſchen Beziehungen zu dem bündeten Frank⸗ 
reich ſeit einiger Zeit mit zunehmender? ſorgnis b ilt. 
Das Regierungsſyſtem Pilſudſtis hat ſich in der ſranzöſiſchen 
Oeffentlichteit niemals großer Sympathien erfrent. Der pol⸗ 
miſche Marſchall hatte während desz Krieges mit den Sowjets 
im Jahre 1920 die militäriſchen Berater, die man ihm aus 
Paris geſchickt hatte, mit unverhüllter Eiferſucht behandelt. 
Er fürchtete, der franzöſiſche General Weygand könnie ihm den 
Ruhm des Beſiegers der Bolſchewiſten ſähnälern. Den Mili⸗ 
tär⸗Vertrag von 1922 hat dann Marſchall mit dem dama⸗ 
ligen polniſchen Kriegsminiſter General Sike ſti abgeſchloſſen, 
der heute zu der Rechtsoppoſition gegen Pilſudfti' gehört. 
Sikorſti lebt in Paris und ſorgt dort dafür, daß 

in den Kreiſen des franzöſiſchen Generalſtabes das Miß⸗ 
trauen gegen den polniſchen Marſchall wach bleibt, 

der im Welttrieg auf Seiten der Mittelmächte tämpfte und der 
in den letzten Jahren den beſchleunigten Abban der ſranzů 
ſchen Militär⸗Miſſion in Warſchan veraulaßte. Dieſe Stim⸗ 
mung der Pariſer Militär⸗Kreiſe beeinjtußt auch das Urteil 

    
   

  

     

   
  

ungünſtinem Sinne. 
Auch die franzöſiſche Rüſtungs⸗Juduſtrie iſt mit 

dem polniſchen Verbündeten unzufrieden. Schneider⸗Creuzot 
hat zwar in den letzten zwölſ Jahren manches gute Geſchäſt in 
Warſchau abgeſchloſſen. Aber als er bei dem Verlrag über den 
Bau der neuen Koblenbahn von Oſtoberſchleſien nach dem pol⸗ 
niſchen Oſtſeehaſfen Gdingen mit einem Schlage dreifachen 
Profit — als Bauunternehmer, Kreditgeber und Pächter der 
Bahn — heraushandelte, da wurde das ſelbſt den wirtſchaftlich 
fonſt recht großzüügigen polniſchen Militärs zu viel. Pilſudſki 
gab dem Finanzminiſter Oberſt Matuſzewiki, der dieſen Ver⸗ 

trag zu veraniworten hatte, den Ab ſchied und die nächſten 
Heeres⸗Allfträge erhielt eine amerikaniſche Firma, die Driggy 
Ordonnance⸗Cumpagny. Schneider⸗Creuzot räthte ſich, indem er die zweite Rate des Bahnbau⸗Kredits, die am 1. April d. J. fällig, war, nicht flüſſig machte. Er erklärte unter Berufung auf 
éince verfängliche Klauſel ſeines Vertrages, der franzöſiſche 
Geldmarkt kßune zur Zeit die entſprechenden Obligationen, 
lumpige 300-Millionen Franken, nicht aufnehmen. Die erſte, 
größere Rate hatten die eigenen Banken der R. ngsfirma 
jeinerzeit im Handumdrehen Untergebracht. 

Daß die franzöſiſche Linke keine Sumpathien für 
das polniſche Regime hat, welches dic Führer der ſozialiſtiſchen 
und demokratiſchen Parteien nach Breſlt Litowſt brachte und 
das Parlament durch Terror⸗Wahlen zum Werkzeug der Dik⸗ 
tatur erniedrigte, verſteht ſich von ſelbſt. Die polniſchen Macht⸗ 
haber glaubten über dieſe Tatſache bisher mii Verachtung hin⸗ 
weggehen zu dürfen. 

Jetzt, da die franzöſiſchen Wahlen vor der Türe ſtehen und 
man mit einer erheblichen Stärkung der Linken in der 
Pariſer Kammer rechnet, wird man freilich in Warſchan 

nervös. 

  

    

    

    

  

Der von den ſranzöſiſchen Sozialiſten durchgeſetzte Beſchluß, 
daß jede Regierungs⸗Anleihe die Genehmigung der Kammer 
erhalten müffe, iſt ſchon unangenehm genng. An Stelle der 
300 Millionen der zweiten Bahnbaurate hat die Pilſudſei Regierung nur einen kurz. befriſteten Zwiſchenkredit von 
Millionen für die polniſch⸗franzöſiſche Bahnbau⸗Geſellſchaft erhalten, die als Firma franzöſiſchen Rechtes den Sinn dieſes 
Beſchluſſes über Auslands⸗Anleihen formell unigehen konnte. 
Aber was wird. geſchehen, wenn an Stelle Tardiens die Radi⸗ 
kalen die Regierung bilden? Was, wenn eine ſolche Regierung 
der Radikalen gar abhängig von den parlamentariſchen Stim⸗ 
men der Sozialiſten wäre? 

Iin September diefes Jahres läuft der polniſch⸗frauzöſiſche 
Militär⸗Vertrag ab. Wird eine Pariſer Lints⸗Regiernug 

ihn verlüängern? 

   

     

Einzelne Außenpolititer der franzöſiſchen Raditalen, die von Warſchauer Zeitungsvertretern über dieſes Thema befragt wurden, haben ſich mit größter Offenheit als Gegner des Bündnis⸗Vertrages bekannt. Die polniſche Regierungspreſſe erklärt beruhigend: Außenminifier Zaleiti ſiehe gerade gegen⸗ 
wärtig in beſonders enger Fühlung mit den Pariſer Regic⸗ rungskreiſen. Tatſächlich häkt ſich Zalefti ſeit Monaten kaum 
noch in Warſchau auf, ſondern er ſährt ſtändig zwiſchen Genf und Paris hin und her. Eine Reihc von anderen polniſchen 
Regierungsvertretern unterſtützen ſeine Bemühungen in der franzöſiſchen Hauptſtadt. Neuerdings iſt auch einer der hervor⸗ ragendſten PilſudſtisOffiziere, Gencral Orlicz⸗Dreſcher 
darunter, deſſen Paxiſer Miſſion beſondere Aufmertſamkeit ver⸗ 
dient. Es'ſpricht vieles dafür, daß die Aufgabe dieſes Generals darin beſteht, das Militär⸗Bündnis ſchon jetzt, vor ſeinem 
Ablauf und vor der vorausſichtlichen Wahlniederlage der Re⸗ 
Piemmng, Tardien, zur-Verlängerung zu bringen. Damit wäre 
ann die Oſt⸗Politit jeder künftigen franzöſtſchen Links⸗Re⸗ 

gierung. von vornherein feſtgelegt. — 
„. Auf jeden Fall zeigt die aufgeregte und fieberhafte Tätig⸗ 
keit der Warſchauer Regierungs⸗Polititerrt. — 

wie weit die internationale Bedentung der lonimenden 
w franzöſiſchen Wahlen reicht. 
Die Urteile unſeres Pariſer Bruderblattes, des „Populaire“, 
über das Pilſudſti⸗Regime, die noch vor Jahresfriſt als ver⸗ 
ächtliche Folgen unpatriotiſcher Auslands⸗Berichterſtattung der 
polniſchen Sozialiſten hingeſtellt wurden, erregen jetzt die 
ernſtbafteſten Sorgen der Diktatur⸗Anhänger. ringen die 
franzöfiſchen Kammerwahlen tatſächlich das Ergebnis, das man 
Dier erwartet, ſo werden Demokratie und Sozialismus auch in 

      

    Olt⸗Eitropa von neuem beträchtlich im Kurſe ſteigen. 

    

Man befürchtet Lockerung des franzöſiſch⸗polniſchen Bündniſſes 

  

der franzöſiſchen Rechten über die jetzige polniſche Regierung in; 

 



Kreuger⸗Geheimnis lüftet ſich 
Die friſierten Bilanzen /Ein neuer Truſt⸗Sskandal Die öffentliche Kontrolle fehlt 

Der Selbſtmord Ivar Kreugers, des ſchwediſchen Streich⸗ 
olzlönigs, hat die Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe 
verſchärft und gewiſſermaßen eine Spezialkriſe, die Kreuger⸗ 
kriſe, bervorgerufen. Noch niederſchmetternder iſt die geſtern 
pon uns mitgeteilte Nachricht, daß die Kreugerbilanz — es 
handelt ſich zunächſt um die Bilanzen der Kreuger & Toll, 
jener gewaltigen Spitzengeſellſchaft, in der der ganze Kreu⸗ 
gertruſt finanziell zuſammengejaßt wurde — ſeit Jahren ge⸗ 
fälſcht iſt, daß Ivar Kreuger ein Bilanzfälſcher war und er 
deshalb den Freitod ſuchte. 
Der Selbſtmord Kreugers wurbde ſeinerzeit damit be⸗ 
gründet, daß er an⸗dem Schickſal Europas verzweifelt habe, 
daß er unter der Wucht eines Nervenzuſammenbruchs zum 
Browning ariff. Alles das klang wenig überzeugend. Die 
Arannienkation zeigte allzu große Lücken. Immer wieder 
erbob ſich die Frage, ob nicht andere Urſachen bei dieſem 
Selbſtmord mitgeſpielt haben? Nun weitz mans. Dem in⸗ 
ternationalen Spekulanten, der mit Milliarden operierte 
und der, wenige Tage vor ſeinem Selbſtmord, 

bei den amerikaniſchen Banken um einen Kredit von 
einigen Millionen betteln ging, hat man in Nenyork 

bebdeutet, daß man um ſeine Bilanz Beſcheid wiffe. 

Daß man zumindeſt Verdacht geſchöpft habe. Hier liegt die 
letzte Urſache. 

Ahre wirtſchaftlichen Auswirkungen ſind nicht abzuſchen. 
Vorläufig bat ſich der ſchwediſche Staat, der mit einem Nuf⸗ 
wanh von über 215 Mifionen Kronen die betroffenen Ban⸗ 
ken ſaniert. in die Breiche geworſen. Damit hat ſich aber 
der Vorhang über den Fall Jvar Kreuger noch nicht geſenkt. 
Die Ereigniſſe erinnern an den Zuſammenbruch der Roth⸗ 
ſchild⸗Bank in Wien, der Creditanſtalt Frühjahr 1931. Im 
verigen Jahr kam der Funke, der dic ganze Welt in ver⸗ 
heerenden Braud ſetzte. die deutſche Bankenkriſe auslöſte, 
das engliiche Pfund und die nordiſchen Valuten über den 
Haufen marf und das ganze handelspolitiſche Snitem in 
der Welt desorganiſierte, aus Wien. Das war der Anfang 
dor großen Vertrauenskritc in der kapitaliſtiſchen Wirlſchaft. 
Man fragt ſich heute mit Bangen, ob die Feſtſtellung der 
Shen Dandgeſellſchaft Price and Weiterhbouſe in Skockhelm 
über 

die Bilanzfälſchung bei Krenger & Toll ein ähnlicher 
Funtke ſein wird? 

Die Dinge in der Kreugertragödie liegen einfach and 
grundſätzlich. Kreuger hatte ſich auf das Gebiet der Staa⸗ 
teufinanzierung begeben. Er gab Anleihen an Deutſchland. 
Poten, Danzig, Frankreich uſw. Das Geld beſchaffte er ſich 
durch Teilſchuldverſchreibungen, die ſetzt ſo viel genaunten 
Debentures. Man riß ſich um die Kreugerpapicre. Sie 
galten, bis meit in die Weltwirtſchaftskriſe bincin, für eine 
Aulage, bei der man gut eſſen und ru ſchlafen konnte. 
Dann kamen wohl die ungebeuren Börſenkataſtrophen in 
Neunort im Herbit 19290 und im Frühjahr 1930. Der Kurs 
der Kreugerpapiere fiel. Die Beſitzer ſuchten ihr Geld zu 
reiten und verkauſten Kreugerwerte. Die ganze Finanz⸗ 
politik Ivar Kreugers war aber darauf abgeſtellt, immer 
neue Papiere in aller Welk abzufetzen, 

um feinen Verpflichtungen, die dem Finanzmann wohl 
mit der Zeit über den Kopf gewachſen ſind, gerecht wer⸗ 

den zu können. 
Papiere kann man aber uur abſetzen, wenn man Gewinne 
und Profite bieten kann. Der Kreugertruß mußte allo, trotz 
der Weltwirtſchaftskriſe und trotz der Lähmung der Geſchäfte 
in aller Welt. ̃Hicfelben Gewinne, wenn nicht höhere Ge⸗ 
winne aufweiſen, als in den guten Konjunkturjahren. AIs 
ſic nicht da waren, mußte Kreuger den Anſchein erwecken, ſie 
wären da. Das iſt der Zwang zur Bilansjälſchung. Die 
Reviſionsgelellichaft Price and Weſterhouſe, die jetzt binter 
die Kuliſſen des Kreugertruſts Ieuchfet, ſteult ſeſt, dbaß die 
Bilans von Kreuger & Toll bereits für Ende 1030 gefälſcht 
war. Vexrfjlichtungen maren nicht aufgefübrt, Aktiven über⸗ 
wertet. Genau dasſelbe Bild, wie 3. B. bei vielen deulſchen 
Induſtriegejellſchaſten, für deren Pleite man allerdings 

nicht die unſolide Finanziernng, ſondern den „Marxis⸗ 
mus“ veraniwortlich machen will 

Dasſelbe Bild wie bei den deniſchen Induſtriegelellſchaf⸗ 
ten auch zn der letzten Urjache. Eine bschit periönliche i1 
ſache. Man wußie vom Kreugerfonzern, daß ſein General⸗ 
Direttor Ivar Kreuger alles, ſeine Mitbireftoren nichts 3u 
jagen hatten. Ivar Kreuger war Generaldirektor und Ge⸗ 

2 
Machtigall und Froſch ü 

Aus dem Nufñſchen von B. Halperin 

Sie üngen immer zuſammen .. Der Sänger der Liebe 
und der jchmamienden Sehnſucht iit in einem Sbenswandel, 
wenn man einmal die Wahrbeit ſagen dari, ein rechter 
Schmutzfink. Er fiedelt im fenchten Geſträpp. ichlnpft flinf 
wie eine Mans auf die niedrigen Sweige, hä Wie ein 
Syatz, wühlt in den geiallenen gelben Blattern. So iſt es 
nicht weiter vermanderlich, daß die Nachtigoll öſters dort 
landet, wo die Fröſche zu Hanſc ünd. Ein Angerigurter 
Ort für Liebesgeſänge. Die Roße, die nach den Sorien ber 
Dichter von ihr beiungen wird. bat die Nachtigell niemals 
auch nur gerochen. 

  

  

  

  

  

  

  

  

   

  

      
    

  

neraldiktator. Was er tat, war gut. Man erinnert heute 
daran, daß Jvar Kreuger das ganze Geſchäft des Milliarden⸗ 
truſts in ſeiner Aktentaſche durch drei Weltteile mit herum⸗ 
ſchleppte. Daß, wenn er enblich einmal nach Stockholm kam, 
der Buchhaltung in knappen und dürren Worten einfach An⸗ 
weifungen Geſſeseie wurden, dies und das z3 buchen. Und 
damit war alles erledigt. So ſahen Gefch, führung und 
Kontrolle bei einem internationalen Truſt aus, dem das 
Publitum, dem die Sparer diesſeits und jenfeits des Ozeans 
Milliarden anvertrauten. Eine Kontrolle, wie fremdes Geld 
verwandt wurde, beſtand nicht. 

Es iſt nichts Neues, was man ſo vom Kreugertruſt hört. 
Wir haben ähnliche Fälle in der deutſchen Wirtſchaft maſſen⸗ 
haft erlebt. Wir erinnern nur an die 

Favag, au die Vordwolle, au die Berliner Seidenſirma 
Corbs, an Schultheiß⸗Oſtwerke nſw. 

Ueberall dieſelbe Tatſache! Eine Ueberſpetulation mit frem⸗ 
den Geldern, die abſolnt keiner Kontrolle untertag. Als die 
Sozialdemokraten und die Gewerkichaften vor Jahren eine 
wirkliche Kontrolle ſorderten, hieß es in der kapitaliſtiſchen 
Welt, Gewerkſchaften und Sozialdemokraten wollten kalt 
lozialiſieren, wollten damit „marxiſtiſche Exverimente“ ein⸗ 
leiten. Mit dieſem Geſchwätz machte man die Oeffentlichkeit 
vor den Forderungen der Gewerkſchaften und der Sozial⸗ 
demokratie arufelia. Weshalb man die Oeffentlichkeit gruſe⸗ 
lig machte, zeigt ſich jetzt beim Kreugertruſt, bat ſich bei deut⸗ 
ſchen Unternebmungen in Dutzenden von Fällen gezeigt. 
Wie wohl wäre es der deutſchen Wirtſchaft, wenn man die 
„marx 

  

  

iſchen“ Forderungen nach einer wirklichen Kontrolle 
rechtzeitig erfüllt hätte! Daß man das Kind erſt in den 
Brunnen fallen ließ, kann aber die Forderung der Sozial⸗ 
demokratie und der Gewerkſchaften nur unterſtreichen und 
unterſtützen. 

   

Am Mittwocknachmittag ſand die erſte offi zieile Sitzung der 
Viermächtetonferenz ſtatt. Sie wurde um 1730 Uhr beendet. 
Es wurde dic Notlage der Tonquländer und dic verſchiedenen 
Möglichkeiten der Hilte erörtert. Die Behandlung des Problems 
Zruppierte ſich um fieben Punkte. 

Der erſte Punkt betrifft die Frage, welche Länder als Donau⸗ 
länder im Sinne des Plancs anzuſprechen ſeien. Es ſollen 
einbezogen werden 

Deſterrrich, Ungarn, dir Tſchrchoſlowalci, Zugoſlamien und 
Rumũünien. 

Der zweite Punkt betrifft vie Form, unter der die in Frage 
kommenden Länder aufgefordert werden ſollen, miteinander 
Verhandlungen anzuknüpfen. Punkt 3 beziebt ſich auf die Zoll⸗ 
präferenzen, die ſich die Staaten gegenſeitig in Ee von 10 bis 
22 Prozent gewäbren ſollen. Der nachite Punkt bezicht ſich auf 
das Verhältis der übrigen Staaten zu dem Donanbund. Die 
anderen Puunkte beßaſſen ſich mit der Frage von Anleihen, und 
zwar empfiehlt Punkti 5 die ſofortige Gewährung von kurz⸗ 
friſtigen Anleihen an Oeſterreich und Ungarn, der ſechſte die 
Konverſion alier beſtehenden Anleihen der fünf Staaten in 
cine einbeitliche Anleihr mit niedrigerem Zinsfuß, und der 
ſiebente Punkt befaßt ſich mit der internationalen Budget⸗ 
kontrolle, mit welcher der Plan verfnüpft iſt. 

Irgendwelche Ergebniffc find bisher noch nicit erzicit. Man 
verſucht, durch eine Auflockcrung der Konferenz weiterzutom⸗ 
mien und hat ein politiſches Kor ingeſetzt, daß Kom ſest, 

dir verſchicbenen Seiten des Probiems 
behandeln und in der für Donnersiag nachmittag augeſetzten 
Hanptſitzung berichten ſoll. Dieſes Komitee iſt jedoch mit der 
Konferenz weitgebend identiſch. Außerdem werden die Reaie⸗ 
rungen einen Ausſchuß von Finanzexperten, beßſebend aus Be⸗ 
amten der Finanzminiſterien, zuſammentreien lafen, um den 
Bericht des Fmanzlomitces des Völkerbundes einem Studium 
Zzu unterziehen. Die Arxbeiten dieſes Ausichuffes jt pber⸗ 

      

    

  

  

   
      

                  
   

  

ipringt im Kot herum. Sie frißt Würmer Aber können 
ulle dieſe niedrigen Eigenſchaften die Zauberfraſt ihrer 
wunderſchönen Geſänge irgendwie beeinträchfigen? IInd 
Hören ſie etwa dic Stimmen der Amphibien, die die 
Nachtigallgejange ſtänd begleiten? Unzählige Fröjiche 
ichrien im Fluffc. Dieſer unaußbörlich auafende Chor und 
die ekelhafte, tickige Luſt auf der kleinen, ſchmutzigen Eiſen⸗ 
bahnſtation wo tagüber gearbeifet wurde, der Staub, die 
Fliegenwolken. die Langeweile des untätigen Bartens auf 
den Jug. — alles vereinigte ſich zu einer boftnungsloſen 
Tranrigfeit. Plötzlich Rrömien vom Flnſie ber Nachtigallen⸗ 
aeiänge. Der Chor Ler Fröſche quafte erbittert nach wie vor. 
aber jeüt klang er ſant wie eine Schmeichelei. Er ergünzte, 
er nutermalte dic klangvollen Stimmen der Nacht⸗ 
löngerinnen. Jede von ihnen ſang ihr Lied. Alie, gereiſte 
Künſtler ſähmetferten ficher ibre Perlenroller. Ihnen folgten 

  

  Meine erne Bekanniichaft mit der Nachtigall exialgir bur 
cinen Irrinm. An cinem warmen Früblingsabend batie 
man mich am IIfer eines kleinen Sers vergefſen. Er i 
mie es dasn kam. aher kellen Sie jich, bitt, Lie Latze eines 
neunjäbrigen Menſchenkmnbes vor, das ſich zum erſtenmal 
in jeinem Seben allein am Kande einer riefn,er DSaßſer⸗ 
wüite beiand. Als der fenrige Kreis der Sonne rerichmms 
und Schatten über die Erde glitten, begann ich aus Furht 
zn ſchreien .. Mir erwiderie cin wildes, firkröniges., wir 
vom Waßer kommendes Schrrien: das rirf, wir 3 fpäter 
erfuhr. die Robrdommel [die wegen ihrer lichen Slimme 
bei uns auch BSanerfnuh genaunt wird. Von allen Seiten 
degann ein jonderbaues, Frobendes Krächzen unb Kunrren. 
Di veriteckie mich Nnter einem Buich versweifelk. vo das 
Ende meiner Taac ackammen Sci... Da ßesten ſich auf SDie 

ngi grünlinde Sögelchen 
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riae ichmarte Maner Rang, unh auf Dem anbrrrre Zaumn e 
kennbarrn Hfer des cingreichluignen Sers. 

Zebn Jabre veräirihen. Söhrend dirjer Zeit 
nitht mur. ißb iah auch nicht kKiien, mnr Die 
harrn Dumkel der Narst fngt. Sie Heigt niemels 

ü 
‚ 

I1
 

11
1 

0 

*EEf. Sfters ruſt ſie Eih 8 EOHiS. -Tasisgias“ Sie 

ichüchtern innge. aber es entſtand dadurch kein Mißtlang. 
Man müchie ihnen ewig znhéren 

„Wieder perningen lange Jabre. Anf einer verlorenen 
Eiſenbahniafipn rimer eingleiigen Zweigbahn im Iral⸗ 
gebirge und in vöfliger Seglofigkeit 1aariefie ich bis in die 
Nacht anf den Zu Die Sonne neigte ſich über den Erd⸗ 
rand. In ben Buichen des niedrigen Geitrüpps pfiff und Gnalatr es ſcbnchiern. Sie? Auch hier. wo überall nur 
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Wermächte-Kenferenz hat BEesennen —————....— 

Die Hilfe für den Donaubund 
Fünf Staaten ſollen dazu gehören — Es beſtehen noch allerlei Schwierigkeiten 

  

Die Nazis bringen die Juflation 
Brüning ſpricht in Erfurt und Weimar 

Der Reichskanzler ſprach am Donnerstagnachmittag in 
Erfurt in einer großen Wahlverſammlung im Reichshallen⸗ 
tlreater. Die Rede wurde durch eine Lautſprecheranlage in 
den Garten und nach drei Sälen übertragen. 

Wiederum wandte ſich der Reichskanzler mit beionderer 
Schärfe gegen die verlogene Agitation der nationalſozialiſti⸗ 
jchen Bewegung. In Stttgart und in Baden batte er Flug⸗ 
blätter geſehen, in denen behauptet worden ſei, die Reichs⸗ 
regierung dränge nach ſchneller Entſcheidung aller Wahl⸗ 
termine, weil ſie beabſichtige, ſchnellſtens eine neue Notver⸗ 
broͤnung zu erlaſſen. Hinzugefügt ſei, daß die Notverord⸗ 
nungen keinen anderen Zweck hätten, als neue Not in 
Deutſchland zu ſchaffen: „Ith muß mich“ ſo fuhr der 
Reichskanzler wörtlich fort, — „auf das entſchiedenſte hier⸗ 
gegen und 

gegen den Geiſt der Leute wenden, die ſolche ver⸗ 
logenen Klugblätter verteilen, 

aumal Hitler am 12. März gegenüber einem amerikaniſchen 
Dournaliſten ſelbſt erklärt hat, daß er gar nicht daran deunke, 
für den Fall ſeiner Wahl etwa gleich alle Notverordnungen 
aufzuheben, oder gar den Verſailler Vertrag zu zerreißen. 
Will man die Währung im Intereiſe des geſamten Volkes 
unbebingt ſtabil halten, dann kaunn man nicht mit Ver⸗ 
iprechungen arbeiten wie Herr Hitler, ſondern man muß 
dann das harte Notwendige tun. Und wenn Herr Hitler 
in Dresden ſich dagegen verwahrt hat. er wolle ja gar keine 
Inflation, und wenn man von der Binnenmark oder voam 
Federgeld ſpricht, ſo iſt das alles nichts anderes als ein 
Deckname für eine verkappte Inflation. Ich halte meine 
Behauptung aufrecht: Wenn die Nationalſozialiſtiſche Partei 
auch nur 5 Proz ihrer Verſprechungen wahrmachen wollte, 

dann wackelt das Gebände der deutſchen Mark 
innerhalb 14 Tagen und die Mark würde ins Bodenloſe hin⸗ 
unterſinken.“ 

ů Im Anſchluß an die Erſurter Verſammlung reiſte der Reichs⸗ 
konzler nach Weimar, wo er in der bis auf den letzten Platz 
beſetzten Weimarhalle ſtürmiſch begrüßt wurde. 

  

  

halb der Konferenz und ſeine Arbeit wird länger dauern als 
die Konferenz tagt. 

Hitler als franzöfiſcher Wahlſchlager 
Tardien begründet Frankreichs Haltung mit der Nazi⸗ 

Drohpolitik 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident leitete am Mittwoch⸗ 
abend anf einem Bankett die Wahlkampaane mit einer gro⸗ 
ßen Rede ein. Tardien wandte ſich nach einleitenden allge⸗ 
mcinpolitiſchen Erklärnungen ſoſort der Außenpolitik zu. Er 
führte dabei u. a. aus: 

„Wenn man die Laar der franzöſiſchen Grenzen und die 
drohende Hitlerbewenung in Deutſchland betrachte, werde 
man zu dem Schluß kommen, daß eine Politik, wie beiſpiels⸗ 
weiſe die des Verzichts auf Widerſtand der Rheinlandräu⸗ 
mung, ohne Garantie für Frankreich nicht annehmbar war. 
Frankreich habe in den letzten Jahren immer wieder eine 
nermittelnde Stelluna eingenommen. Die Beziehnngen zu 
Deutſchland hätten ſtets den Willen Frankreichs zu einer 
Verſitändigung vewieſen. Fraäkreich habe aber das Bewußt⸗ 
jein, nicht immer mit der gleichen Münze von Deutſchland 
bezahlt worden zu ſein. Daber ſeien Regierung und Mehr⸗ 
heit und ſogar die radikale Oppoſition darüber einig geweſen, 
gewiſſen Theorien den Begriff Vertrag und Achtung der 
Unierſchriften entgegenzuſ 0 

Aufftand auf Neuſundland 
Vottsmenge ſtürmt Parlament und verjagt Regierungschef 
Nach einer Maſſenverſammlung in St. Johns (Neufund⸗ 

land) zogen etwa 15 000 Menſchen vor das Parlament. Eine 
Avordnung verlangte Auftlärung über eine Reihe von Beſchul⸗ 
digungen gegen den Miniſterpt enten Sir Richard Squires 
und einige Miniſter wegen Aktenfälſchung über Kabinetts⸗ 
jitzungen und wegen Betruges. Während die Abordnung ver⸗ 
handelte, ſtürmte die aufgeregte Menge das Gebäude. Sie zer⸗ 
ſlörte alles, was ſie in den Räumen jand. Die Türen wurden 
eingeſchlagen, die Fenſter zertrümmert, die Möbel vollkommen 
zerſchlagen und teilweiſe zu den Fenſtern hinausgeworjen. Es 
entſpann ſich ein Handgemenge mit den Poliziſten, in dem dieſe 
unierlagen. Die Oppoſitionsmitglieder und der Sprecher 
Durften das Gebäude verlaſſen. Der Miniſterpräſident war in⸗ 
zwiſchen mit Hilic von drei Geiſtlichen entflohen. Die übrigen 
Regierungsmitgliever hatten ſich in einem Raum eingeſchloſſen. 

Der Geift „fittlicher Erneuerung⸗ 
Sitler dedt ſeinen Stabschef Röhm 

. Die Verlautbarung der Nationatjozialiſtiſchen Partei, daß Hinlers Stabschef Röhm trotz feiner homoſexuellen Neigungen 
Führer der S'.⸗Jugend bleibt, veranlaßt das Berliner Jen⸗ 
trumsorgan, die „Germania“, zu folgenden Feſtſtellungen: 
„Wenn Hiiler ſich von Röhm nicht trennen will, ſo wirft dies ein ſehr bezeichnendes Licht auf den Geiſt, von dem die Nazi⸗ Fartei der „ſittlichen Erneuerung“ beſcelt iſt Aber in einer 
Partei, die dem Fememörder Heines die Ehre eines Reichs⸗ 
iagsmandats verleiht, die demnächſt den Fememörder Schultz in den preußiſchen Landtag ſchickt und auch ſonſt in der Beur⸗ ieilung der moraliſchen Qualifikationen führender Perfonlich⸗ 
keiten der Partei eine große Weitherzigkeit zeigt, iſt ſchließlich auch Platz Herrn Köhm. Wenn alſo Hitler erklärt, daß 
Röhm jein Stabschef bleibt, nämlich der Stabschef ſeiner 
Privatarniee, daonn darf man immerhin hoffen, daß dieſes Amt Durch die geplanten ſtaatlichen Maßnahmen jehr bald ohne Sinn und Inhali ſein wird.“ 

  

   
    

  

  

    

  

  

  

  

Verurieilung eines Somwjetſpions in Warſchan 
Kach dreitägiger geheimer Gerichtsverhandlung wurde in Warfſchan ein gewiſſer Stanifzewſti, der früher als Spion für Sowietrnßßland tätig war, zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt; jrine Gelicbte erhielt drei Jahre Zuchthaus. 
Die Verurteilien ſtanven mit dem polniſchen Major Dem⸗ lowifi in Berbindung, der im Sommer vorigen Jahres ver⸗ haftet unp zum Tode perurteilt wurde. Wie erinnerlich, mußte — der ———— dieſe Sondiettapditß verwickelte Mili⸗ attachẽ Warichauer Sowietgefandtſchaft die S 

iclemih verlafſen- wietgeſandtſchaft die Stadt 

Pani Bencnur uls Vacßferger Briands in Genf cruänni. 
r franzöſtſchen Republik unterzeichnete ein 
Sam 20 fferbimbernt n 8 5 ledeg' Dele⸗ 

im Völker »Srat an Stelle des 'or⸗ 
Briand ernannt wird. ven 
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SSInen rachften neue 

J. Beiblutt der Varziter Volhsſtinne 

Noch immer wüchſt das Arbeitsloſenheer 
Rund 36 500 gemeldete Erwerbsloſe im Freiſtaat — Wieder 200 mehr 

Die Preſſeſtelle des Senats meldet: 
Die erſten Anzeichen einer Belebung des Arbeitsmarktes, 

die mit dem Beginn des Frühjahrs vor allen Dingen in 
der Landwirtſchaft und im Bangewerbe ſehnlichſt erwartet 
wurde, haben ſich zwar gegen Ende des verfloſſcuen Mo⸗ 
nats bemerkbar gemacht, konnten jedoch den immer noch 
anhaltenden Andrang neuer Arbeitſuchender aus den Fa⸗ 
brikbetrieben und Werkſtätten nicht völlig ausgleichen. 
Einem Abgang pon §87 Erwer Loſen in den 
ländlichen Bezirken ſteht ein Zugangu von 310 
Neuanmeldungen im Stadtbezirk Danzig gegen⸗ 
über, ſo daß die Geſamtzahl der Arbeitſuchenden noch 
um 223 Perſonoeu erhöht hat. 

Beſonders ſtark war der Zugang im Verkehrsgewerbe. 
Hier kamen insgeſamt 988 Perjonen zur Neuaumeldung, 
die ſich in der Hauptſache aus zu Oſtern aus der Sthule 
eutlaſſenen Jugendlſchen zufammenſetzen. Bei der Ueber⸗ 
füllung jämklicher Beruße iſt die Berufswahl für die Ju⸗ 
gendlichen in der jetzigen Zeit außerordentlich ſchwer. Auch 
das Handwerk hat. ſeinen goldenen Boden verloren und 
vietet weuig Ansſichten für ein ſpäteres Fortkommen. 
Einzig die Landwirtſchaft iſt noch zu einem gewiſſen Grade 
aufnahmefähig und ſucht arbeitsfreudige, jüngere Arbeits⸗ 
kräfte beiderlei Geſchlechts. Rückkehr zur Landarbeit 
muß auch den älteren in die Stadt abgewanderten Arbeit⸗ 
ſuchenden immer wieder dringend empfohlen werden. (Ob 
dem Verfaſſer dieſer Sätze nicht bekannt iſt, daß auch auf 
dem Lande eine ſtarke Arbeitsloſigkeit 
gerrſcht? Er brautht ſich nur die dem amtlichein 
Bericht angeführten Zahlen der Erwerbs⸗ 
loſen in den Laundgemeinden anzuſehen, um zu 
erſehen, wie wenig angebracht dieſer Rat iſi. Die Red.) 

Im Nahrungs⸗ und Genußmittelgewerbe 
wurden 94 Arbeitnehmer entlaſſen, di marenbrauche hat 
ihre Aushalfskräfte nach Beendigung der Oſterſaiſon wieder 
abgeſtyßen. — Bei den Metallarbeikern wurden Neuan⸗ 
meldungen gezählt, weitere Entlaſfungen ſind tusbeſondere 
von den Werften noch zu erwarten. —Geringe Zitgänge waren 

   

    

   

     

in der Induſtrie der Steine und Erden, im Zellſtoff⸗ und Papierherſtellungsgewerbe, in der chemiſchen Induſtrie, in den freien Berufen und bei den Erwerösbeſchränkten zu verzeichnen. 
lleberaus ſtark wurden wiederum die kaufmänniſchen Berufe von der Arbeitsloſigkeit betroffen. 

111 Arbeitsplätze wurden frei, ohne daß Hoffnung beſteht, ſie in abſehbarer Zeit wieder beſetzen zu können. Unter den ungelernten Arbeitern iſt die Zahl der Arbeit⸗ ſuchenden um 83 zllrückgegangen. — Im Baugewerbe konn⸗ ten 78, in der Landwirtſchaft 70, in der Schiffahrt I1, im Bekleidungsgewerbe 39 und in anderen Beruſsaruppen ver⸗ einzelte weitere Erwerbsloſe Beſchäſtigung finden. 
Das Oſterjeſt 

brachte weder für die Gaſtwirtsangeſtellten noch für die Mu⸗ ſit eine fühlbare Eutlaſtung, die Bekleidungsinduſtrie dürfte dagegen für die Frühlingsſaiſon noch einige Zeit Ar- beitsmöalichkeiten haben. 
Im geſiamten Freiſtaatgebiek ſtieg die Zahl der Arbei juchenden von 30 258 Ende Februar auf 36 481 Ende 9. 

1932, darunter waren 

31385 mänuliche und 5096 weibliche Arbeitsloſe. 
Dieſe verteilen ſich nuf die Haupt⸗ bzw. Neben⸗ und Zweia⸗ ſtellen des Landesarbeitsamtes wie folgt: 

Februar 1932 

   

      

März 1932 

       

  

münnl. weibl. münnt. weibl. zuß. 
Danzig von 20455 4090 24855 Oliva „ 1106 113 
Zoppot „ 1703 388 
Praufſt „, 13 124 
Kahlbude ⸗, 28 
Schönau „ 17 
Stutthof „ 9 
Tiegenhof „ 6⁵ 
Neuteich „ b 10⁵ 

zuf.: von 31319 4939      

  

Die EanerEeiter nehmen StelIung EUL Sem ESEmAEEA 
  

Niemand wird an dem Schiedsſpruch Frende haben 
Wie der Spruch zuſtande kam — Einſtimmige Ablehnung durch die Gewerkſchaften 

—3, Geſtern abend bielten die drei am Tarifvertrag für das 
Baugewerbe boteiliaten Arbeituehmer⸗Organifationen eine 
nemeinſame Vertrauensmänner⸗Verſammlung ab, in der der 
Geſchäſtsführer des Baugewerksbundes, Artur Br iI, über 
den am 9 ten Schiedsſpruch ſprach. 

Er führte u. a. aus: Es gibt Leute, die ſich für ſtarke 
Männer halten, die aber in Wirklichkeit nichts anderes als 
Blender ſind. Dazu gehört auch Herr Amtsgerichtsdfrettor 
Dracger, der am 2. April d. J. 

den unmöglichen Schiedsſpruch für das Baugewerbe fällte. 
Es gehört beſtimmt keine große Anſtreugung dazu, unter den 
derzeitigen Verhältniſſen der Danzüiger Bauarbeiterſchaft 
einen Schiedsſpruch aufzuzwingen. Seit 14 Juhren iſt ſie 
beſchäftigungslos. 70 Prozent der Bauarbetiter haben im 
Jahre 1931 nicht eine Stunde gearbeitet, zur Zeit ſind 
90 Prozent von ihnen erwerbslos. Hoffnungslos ſehen die 
Bauarbeiter in die Zukunft, weil die Erfolg⸗ uònd Ideen⸗ 
loſigkeit des Danziger Naz iehm⸗Senats ihnen wie bisher, 
ſo auch in Zukunft, keine Arbeit geben wird, ſo daß im 
Höchſtfall damit zu rechnen ſein dürſte, 

daß in dieſem Zahre 25 Prozent der Bauarbeiterſchaft 
in Beſchäftigung kommen werden. 

Klingt es da nicht wie ein Hohn, von einem ſtarken Manne 
zu ſprechen? Da der Schiedsſpruch ſofort für verbindlich er⸗ klärt wird. iſt den Bauarbeitern ſede Kampfmaßnahme un⸗ 
möglich gemacht. 

Berr Amtsgerichtsdirektor Draeger verdient um ſo 
weniger, für den ſtäarken Mann gehalten zu werden, weil 
er nach Herrn Koch, dem geſchäftsführenden Borſitzenden des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe, nur der Bejſehls⸗ 
überbringer des Schiedsſpruches des Nazi⸗Ziehm⸗Senates 
war. Herr Koch erzählte vor 14 Tagen, daß ihm der Senat 
verſichert habe, daß er ſeine 

Schlichter ſtreng angewieſen hätte, alle „wirtichaft⸗ 
kemmenden“ Schäden bei den kommenden Verhand⸗ 
lungen aus den Tariſverträgen herauszunehmen. 

Unnd da nach Anſicht Senats der Bauarbetterlohn wirt⸗ 
ſchaftſchädigend jei, mü er enorm abgebaut werden. 

Es fragt ſich nur, warum der Senat nicht den Arbeiter⸗ 
orgaänifationen ſchriftlich den Schiedsſpruch ohne Verhand⸗ 
Uung mitgeteilt hat. Dann hätte nämlich die ganze Verhand⸗ 
lung 10 Pfennige gekoſtet und weiter keine Zeit⸗ und Geld⸗ 
verluſte perurſacht. Warum mußten dann erſt unker Herrn 
Amtsgerichtsdirektor Draeger drei Verhandlungen ſtatt⸗ 
jinden? Auj des Redners Vorhalten. ob er auch in dieſem 
Vabre ſich wieder von den hungernden Bauarbeitern 

900 Gulden als Nebenentichädigung 
Su ſeinem hohen Gehalt leine ſolche Entſchädiging, wie ñ̃ůe 
Prozent der geſamten Danziger Bauarbeiterſchaft im 
ganzen Jahre 1931 nicht gehaßt hatj zahlen zu laſfen, erklärte 
der Herr Amtsgerichtsdirektor, er werde nichts nebmen. 
Aber, ſo ſagte der Redner, die Arbeitgeber werden ihm ficher⸗ 
lich für ſeine Mübewaltung eine beſondere Entlſchädigung 
zahlen. Für jſolche Leute haben die »Hhungernden Unter⸗ 
nehmer“ noch immer reichlich und viel Geld übrig. Mut 
dehört beſtimmt nicht dazu. um einen ſolchen Schiedsſpruch in 
dieſer Zeit zu fällen. Herr Draeger würde es nicht wagen, 
in einer Zeit, in der eine gute Konjunktur im Bangewerbe 
herrſcht und die Bauarbeiterſchaft beweglich iſt, einen jolchen 
Schiedsſpruch zu fällen. 

Die neue Lohnſenkuna wird keine VBeränderung des 
Baumarktes bringen. 

orützende des Tarifamtes gab zu, dak auf Grund 
des noxia bnabbaues nicht eine Beßerans. jondern 
im Gegenteil eine Verſchlechterung der Bautätigkeit einge⸗ 
treten ſei und daß auch in dieſem Fahre, wenn ein weiterer 
Abbau exfolgt, keine Mehrarbeit entſtehen würde. Er müſfe 
anerkennen, was von Arbeitnehmerſeite behanntet wurde, 

   
           

   

    

   

      

  

   

  

Selbſt der B. 

  

  

  

Svieirπα — 
  daß der wichtigſre Faktor Bangewerbe das Geild 

und die Zin ſen ſind. 3 klärte auch, daß er 
nicht damit bechne, daß in: Danzig z Bäuen Geld Vor⸗ 
handen ſei oder welches von außerhalb hierher kommen 
würde. Iſt dem aber ſo, dann iſt doch der Abban vollſtändig 
widerſinnig und bedeutet nichts als eine Phraſe, die ſofort 
in 1 änſammenſinkt. ſobald eine beſfere Bantonjunktur 
eintritt. 

Der Lohnabban zeige, daß Willkür dabei beſtimmend 
geweſen iſt. 

Eine Annahme des Schiedsſpruches kaun kein normaler Menſchempfehlen. Der Arbeitgeberverband hat aber bereits einen Antrag auf Verbindlichkeit beim Senat geſtellt. Hente 
(Donnerstag) findet ſchon eine ſolche Verhandlung ſtatt. In 
eine Verhandlung einzutreten iſt Unſinnig, denn Herr Dr. 
Goloberg hat doch weiter nichts wie der Amtsgerichtsdirettor 
Draeger zu tun, nämlich 

den Beiehl des Senats auszuführeu, 
um dann den Schiedsſpruch für verbindlich zu erklären. 
Wie gewiſſenhaft Herr Amtsgerichtsdirektor Draeger, der für ſich in Anſpruch nimmt, ein großer Juriſt ſein zu wollen, 

gearbeitet hat. geht daraus hervor, daß er uns mitteilt. daß 
er uns in der Anlage den am 2. Jannar 1931 gefällten Schiedsſpruch überreicht. Am 2. Januar 1831 iit, ſoweit uns bekannt iſt, kein Schiedsſpruch gefällt. Es wäre auch ſinnlos, jetzt. im April 1932, über einen am Januar 1931 gefällten Schiedsſpruch zu entſcheiden. Dieſes Schreiben iſt uns erſt am 5. April 1932 zugegangen. Alſo der Juriſt Amtsgerichts⸗ 
direktor Draeger hatte genügend Zeit, und trotzdem ein ſolcher jormaler Fehler! Das zeigt am allerbeſten, wie 
„gewiſtenhajt“ er beim Schiedsſpruch gearbeitet hat. 

Die Unternehmer werden, ſo verücherte Redner nach⸗ 
drücklichit, 

keine Freude an dem Schiedsſpruch haben. 

  

   
         

  
  

      

  

Mit den Maßen, mit denen ſie gemeßßſen haben, werden wir auch meifen. Es wird nicht immer ſo fein, daß 90 Prozent der Bauarbeiter erwerbslos ſind. Dann werden die jetzigen 
Machthaber nicht mehr Dr. Draeger als Schidsrichter holen 
und werden froh ſein, wenn die pon ihnen jetzt ſo verachteten Schiebsrichter Hille leiſten, denn ſie wiſfen genau ſo gut wie 

    
  

Donnerstag, den 7. April 1932     
   

die Bauarbeiter, daß dieſer Schiedsſpruch nur unker Aus⸗ nutzung der Notlage der Bauarbeiter dittiert wurde. 
Ein ſolcher, ungleicher Schiedsſpruch, könne nicht von der 

Banarbeiterſchaft augenommen werden, ſondern wird unter 
ſchärfſtem Proteſt abgelehnt. Sollte der Senat dieſen unmög⸗ 
lichen Schiedsſpruch für verbindlich ertlären, dann zcigt er damit erneut ſein arbeiterfeindliches Geſicht. 

An der Ausſprache beteiligte ſich eine Anzahl Kollegen, 
die alle durſtweg unter ſchärſſtem Proyteſt Stellung gegen 
den Schiedsſoruch nahmen. Freude an dieſem Schiedsſpruch 
ſollen weder die Unternehmer noch der Seat haben. 

In ſcinen Schlußwort faßte der Gen. Brill alles noch 
einmal ſcharſ zuſammen und endete mit den Worten: 

„Bei Philippi ſehen wir nus wieder.“ 
ff—— ̃ —̃ ——¼—¼—..———.——].88 

Reſultate der Reichspräſidentenwahl 
Um der allgemeinen Anteilnahme am Entſcheidungskampf 
des deulſchen Volles entgegenzukommen, erfolgt am Sonntag, 
dem 10. April, ab 15 Uht, an ſolgenden Stellen 
Gewertvereinshaus, Hintergaſſe 
Maurerherberge die 

Bekanntgabe der Wahlergebniſſe 
durch die 

Danziger Volksſtimme 
In den Pauſen, zwiſchen der Befanntgabe der Teilreſultate: 
Konzert. 
Zur Dedung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 
20 Pjennig für in Arbeit ſtehende Gäſte, 10 Pfennig für 
Ermierbsloſe erhoben. 
Ganz befonders ſind Mitglieder der Sozialdemotratiſchen 
Partei und die von ihnen eingeführten Gäſte eingeladen. 

In Ohra, in der Oſtbahn 
lindet am Sonutag, dem 10. April, ein Wohltätigleitsfeſt für 
die Opfer des antiſoſchiſtiſchen Kampſes ſtatt, auf dem eben⸗ 
jalls die Wahlergebniſſe betannigegeben werden. 

— —'——. —ę— ——ę—¼— 

Zimmespolier vom Dach gefallen 
Beim Richten des Dachſtuhls 

Ein außerordenllich ichmerer Unjall ereignete ſich heute vormiltag 
auf der Banſtelle der Reichs lung hinter dem Neu⸗ r. 

jeht, 

         
   

   

   
        ijt im 

bei, das abgebundene 
Stelle zu bringen. Der 

     

  

     ingen lonnien, war er von der Mauer auf die 
eruntergefallen. Der Zimmerpolier blieh mit zerſchmeller⸗ 

ten Gliedern unten liegen. eſonde hat ſein rechtes Bein und 
die rechte Schulter gelitten. Arbeitskollegen ichafften den Schwerver⸗ 
letzten ins Krantenhaus. 

  

  

  Feritod nuch einem Sireit 
WMiit dem Mevolver des Manues 
Die Chefrau Antonie L. nus Danzig hatte 

gegen 14.10 Uhr infol itigteiten in ihrer 

   

    

  

ich geſtern 
ütterlichen 

   

    

      
          Wohnunt nit der Waſſe ih Liatten einen uß in die 

rechte Schläfe beigebracht. Frau wurde Krauten⸗ 
haus eingeliefert, wo ſie geſtern abend verſtorben iſt.     

  

Erſt verſchüitet, dunn verletzt 
Zwei Unfälle au einem Arbeiter 

Der 37 Jahre alte Arbeiter Leo U, wohnhaſt Langfuhr, 
5. war ge      Mirchauer Weg ru gegen 16.15 Uhr auf dem 

Dampfer „Everita“ am eichſelbahnhof mit dem Schaufeln 
von Kohlen beſchäftigt. Plötzlich rutſchte ein Teil der Kohlen 
und verſchüttete ihn. Er wurde ſofort von den Kohken befreit 
und klagte über heftige Schmerzen in den Kuien. II. konnte 
aber ſeine Arbeit fortſetzen. Kurze Zeit daranf jiel ein arvßes 
Stück Kohle auf ſeine rechte Hand und verletzte den kleinen 
Finger. Es wurde ein Notverband angclegt. 

   

  

Seehundjagd in Zoppot 
Ein ſeltenes Exemplar erbeutet 

Heute morgen zwiſchen b bis 7 Uhr bemertten Fiſcher in 
Zoppot in der Nähe des Südbades, kaum jwei Meter vom 
Strand entfernt, einen Seehund. Da dieſe Tiere nicht zu 
den Freunden der Fiſcher zählen, weil hänfig genug Fiſch⸗ 
netze von ihnen zerriſſen werden, begann alsbald eine Jagd 
auf den immerhin am Strande ſeltenen Ga Man wollte 
zunächſt das Tier lebend fangen, doch ſtellte ſich de eichlich 
als ſchwierig heraus. Dem Fiſcher Dauiel Zegke aus Zoppot, 
Parkſtraße 26, blieb es vorbehalten, den Seehund zu er⸗ 
ichlagen und damit von ihm Beſitz zu ergreifen. 

Das erbeutete Tier iſt etwa 70 Zentimeter lang und hat 
ein Gewicht von 50 bis 60 Pfund. Aufſallend iſt die Färbung 
des Felles. Zu einem dunkel gezeichneten Kopf, trägt der 
Seebnnd ein ganz helles, gelblich⸗weißes Kleid, io daß es 
üich um ein ſeltenes-Exemplar zu handeln ſcheink. 

      

Schulgang — ein ſchwerer Gaug 
Sehr mutig blicken die kleinen Menſchlein nicht ge⸗ 
rade in die Welt, wenn ſie das erſte Mal zur Schule 
gehen müſſen. Aengſllich hält man die Hand der 
Mutter oder der älteren Schweſter ſeſt, aber nach⸗ 
her entdeckt man doch, daß es in der Schule nicht ſo 

Ffürchtertich hergeht, wie man es ſich vorgeſtellt hat, Irnd Der Wihſte Haud käilk cen Ledeutend Erhker   

ů 

ů 

    

    

  



Aus alle, Deli 
  

100 Dörfer unter Waſſer 
Rumänicns Fluttataſtrophe 

Die rumäniſche Ueberſchwemmungskataſtrophe bat ein 
fürchterliches Ausmaß äangenommen. In der Bukowins, in 
Sicbenbürgen und Beſiarabien ſtehen mehr als hundert 
Dörſer unter Waſſer. Keberall ſind Menſchenopfer zu be⸗ 
klagen: ſo wurde in dem ſiebrubürgiſchen Dorſe Aasnadul 
eine füufköpfige Familie unter einem einſtürzenden Hauſe 
begraben. In den überſchwemmten Gegenden iſt der Eiſen⸗ 
bahnvertkehr faſt vollkommen ſtillgelegt. Der eutſtaudene 
Materialſchaden beläuft ſich auf Huͤnderte von Millionen. 
fandt Reagimenter Soldaten wurden zur Hiljeleiſtung cnt- 
andt. 

  

  

Eisgung utif über Memel 
Mit voller Wucht 

Der Eisgang auf der Memel hat mu noller Wucht cin⸗ 
geſetzt. Injolae der ſtarlen Schuetſchmelze bat ſich ber W. 
ſtand des Fiuſſ ehoben und die Waßter ünd netleuweiſe 
über die Ußer gekreten. Im Rußſür zino Müudungen 
noch nom Eiſe blockiert und auch d⸗ aij ſteht noch ſeit. 

         
     

    

    
      

  

  

Devifenſchmuggel an der holländiſchen Grenze 

Der Herr Baukier beitreitet 

Vor einigen Tagen verſuckten mettere Düſſeldorfer in 
der Nähe uvon Leraygenralh Mitan dentiche Reichsmart in 
einem Kraitwagen über dir ürenze zu ſchmuggeln. Da⸗ 
hierzu berichtet wird. bandelt es ſich um die ‚iden Beü 
Tugendhaſt und das Chepvaar Wellert aus Tüſſeldorſ 
Unteriuchung bat ergeben, daß von dem T 

  

         

   

   

      

       

    

   

  

  

  

  

     

durſer Wanlier Schlechtrirm geran den ſind. Diejer 
befand ſich zur Zeit der Aufdeauna in Berlin. Er in nach 
Betanutwerden Angclegenheit ſoſort nach Wuvpertal 

  

zu rückgekehrt, jn daß der Fin⸗ 
ſlaud. enliallen iſt. Er giht an 
angenommen zu haheu, beürriiet jedoch, ü 
3u haben, da er das Opjer jalſchtr Unlte 
lei. Er habe im guten Glnnben gehandelt. 
lit noch uicht abgeſchlonñen. 

  

berdacht, der gegen ihn be⸗ 
idie Deuviſen 
ar gemacht 

chriften gewurden 
Die Unterſuchung 

    
      

  

      

  

             

Der Humoriſt Roda Rsda 80 Jahre alt 

  

Alexander Roda Sioda, 

der belicbte umoriſtiſchc Erszübler und Erfinder zahllpier 
wisiger Anefbofcn, brgcht am April ſcinen Wu. Geburt, 
tag. Roda Ayda, der aus Unanru fammt, und ſeine Lan 
bahn al⸗ Kavalleric⸗Oifizier benanu. iſt auch als Büſmen 
dichter hervorgcircien, und zwar durch Svielaufgeführte 
Luſtſpiel „Der Feldherrnhigel“, d. ſammen mit Kuarl 

    

     
  

    
   

Direhtor Deppe erſchießt ſich wührend der Hausſuchung 
Mit Deviſen geichoben 

Direklor Deppe hat ſim heute hier in jciner Villa in der 
Sonnenberger Sträaßc erſchoßſen. Der Freitod erregt des⸗ 
wegen beſonderes Anfſehen, weil er in dem Augenblid er⸗ 
ſolgte, als durch Beamte der Steuerbehörde bei Deppe wegen 
des Verdachtes der Deviſenſchiebnngen eine Hausſuchung 
norgenomen wurde. Deppe war von 111r bis li Inbaber 

der Firma Thams und Garſs und durch den Vertauf des 
theſchäſtes bis auf dic Filialen in Mains und Wiesbaden 
in den Beſitz groner Mittel gelaugt. 

  

    

    

  

100 Löwen mnter dem Hammer   
Die Berſteigerung der u½ Löwen des Zirtus Schueider 

wird am (7. April in Neapel heginnen. ů 

20 Millionen Geſamt⸗Paſſiven 
Die Unterichlagungen des franzöſiſchen Bankiers 

Die Unterichlagungen des Bantiers Max Amerongen, 
der, wie gemeldet. geßern verbaftet wurde, velauien ſich aui 
einen weſent höheren Betrag, als urſprünglich angenom⸗ 

men wurde. Die Summe von 80ʃ0 00 Fraucs itellt auiche:⸗ 
nend nur den Vrtrag der nicht bezaͤhlten Steuern dar. 
wührend ſich die eiamtvaſiven auf 12 Millinnen Fran—. 
belaufen ſollen. Amcrongen hat in den letzten Jahren ſich 
miederholt ſta i erten engagiert. 

  

   

    
    

  

   in Kolvuinlwe 
     

  

Der Baulier ert wurde heute dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Erufi neilanden haben, etwa Biil) U0t 
Fiancs Zwecle uuterichlanen zi. 

  

haben S 
unen Franes 

Verglaſte Schötiheit 
Die aroße Sommernenheit von Los Angeles ſollen, wie 

uns Amerika berichtel wird. 
tigem, 

Badekoitüme aus undurthſich⸗ 
geſpounenem Glas ſein, durch das die Geſtalt der 

rin in einen weißen glitzernden Glanz gehüllt wird. 
nondäne Welt kann beruhigt ſein; ſie hat unn eine 

wichtige Sorge weuiger— 

  

   

  

  

Zunmt 20. Jahrestag 
des Uutergaugs der 
Tilunic 
Am 15. AÄpril iſtt es 1 

Jahre her, daß der le lun, 
Tonnen gräaße Cunard⸗ 

Dampier „Titanic“ im At⸗ 
lantiſchen Ozeau mit einem 

Eisberg zujammenſtieß und 

  

   

  

  

fank. Infolge der unzu⸗ 

reichenden Reitungs⸗ 

richtuugen ſanden 

Menſchen bei der Kata⸗ 
ſtrophr den Tod. Seitdem 
ſind auf allen Pafñagier⸗ 

Dampiern dieſe Einrich⸗ 
tungen jowie der Wach⸗ 

dienſt bei Eisberggeſahr 

gArunblegend verbeſtert 

worden. — Der 4 U0⸗To.- 
Dampfer verüntt (nach 

einem Gemälde von Stö⸗ 
wer). 

im Schießen nach Spatzen 

** en Mheinproninszmeinem 
Lrben artvürt. Er ſtand mit 

  

           

cinem Flobert am Feuſter ſeines Schlaisimmer, um aui 
Spatzen zu ſchieken. Seine Grſchmiüer in der cht unter 

    

iic in 
ilm mii 

fienbar hatie 
Bautieri. 

dem Schlaſzimmer börten piötzlich einen Fall. A1 
dus Schlafsimmer des Brnders lamen, fand 
einem Schuß in der rechten Schläje 1ot aui. 
der iunge Mann unvorfichtig mit der Baßic 

  

   

    

  

Wetteriturz. Im Riejengebirae fel Scnee: am Mitwrch- 
morgen herrichten auf dem Kamm: Wrad srälte. 

Friedensfeier“ 
meprcren Jincunt 
Biiammeugeirnden haticn. äu ciner mäüücnu Schläa 
Schießerei. Eine Anäahl Perionen wiròr verlcgr. 
Betciliaten wird Srrafberchl erlahien werden. 

Im „Skflarer- nichts Nen Im Beri- 
zeß dam es am Mittwech au einem he 
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und 
arn die 
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Die Regierung hat ſich eingedeckt 
FWinnlaud nicht mehr trocklen 

In Finnland wird ſeit MRittwoch nach der durch Volt. 
bitimmuna abgeſchaſſie. v n zum eritenmal 

    

      

        
          

      

         

   

2* 

Die aroßen Hotels ünd ind noch „trocken“, weil mit der 
Monopolverwaltung — der Vertauf geſchieht im Staat, 
munvpol —. bisher keine Einigung über die Preiſe erzielt 
merden tunute. Inſolge des zu erwartenden Anſturmes hat 
ſich die agierung „eingedeckt“ und je retu Helkioliter 
eitulichen Wodka und echten Whisty eingekauft. 

Pferde nuf Gumini 
Ein riſcher Eriinder ließ von ihm konſtruierte 

Gummihmfriſeu patentie Durch eine in die 

  

ringelegte Gummieinlage ſollen die Pferde angeblich b 
laufen und ſpringen fönne 

      

  

ehieksale hinter 
Srureibmascminen 
Eoman von Christa Anita Bruck 

Chnht 19 30 EYV ea Stabe-E E BE 

V. Morricbuna 

„Wird er auch. Siclien Sir mir wier cinen mgen 
Mann bin. Meineiwegen ſoll er auch nicht älicr als òrei⸗ 
undzwausig Jahbre fein. Senn er auftritt mwir Sic. ſoll er 
den Poſtcen baben. Aber cin Maädel? Ausgeichlpfücn. 
LSaßten Sic mich ictzt endlich in Auhc. Ich bhabe frine nt 
und feine Zeit. übrr cinc aanz unmiglicht Angtlrarnbeit 
auch nur drri Borfc unch zu verlicren“ 
Nch merbe wür am Sennahend JIhren cadaglsigen Sr- 
icheid aphalen. Herr Dudenmener. Wielleicht baben Sie 
die Liebenswardigteit, ſich inzrwiſchen ſomodi Eei Herrn 
Schneider als auch bei Serrn Sarins äber mcing Sei⸗ 
itungen zu crrundigen- tält mir Icid. ans ciser Arhbrit. 
die mir lich acworden if. in Xärze anssdcihkrk zu Mmüffen. 
aber ich bin znu arm und meine Xorlage iü zu Raff. uls 
ich sarr noch ISnacr den LSkrus cack Stehmna Ieiten 
Fönntr, von der ich Wci, dus fie mir feineriet Aufüicgs⸗ 
Müglichkertcn KEicict- 
Lavichen Sic mit der Bremri. Ach Lin Sit Ner 

nicht mehr zufricden. Sirt föünrnen Keint Prieffckrriarin 
werben, Da find Sic mas 

Ich danfe. Srzr Dudcnmcncr. Inm habhr mir Böhert 

  

  

  

   

   

  

nufblitzen, da werkricct ſich dus Gcipeni des 
ꝛags und die Sonnc ichrint. 

Nun, warnm hbat das fleine Fräulein Kühr-mich⸗Nichi- 
an Tränen in den ſönen Angen gebabtz- 

Die Anibeiteruna, die ich derrch ſeige Genenwart erjan 
Ten. fälit ichmrralich beiroffien in ſich Suui. Warnm 
geradc ſo? Warum. wenn anch imbe dieir 
ſpiclung ani cint Szene. deren ich mich nien gern erinnere? 

Hat er mich doch nicht eriunden damals, icier Abgolt 
der Frauen, als er in beirrifenem Staunen auf das kleinr 
Tinvpmädel herunterfab, das nuter jeiner Lirblofung nicht 
nuittrablen wollie. ſondern regelrecht boie werde? Die 
mir icither erwiciene verläßlicch Lameradſchaftlichkeit, 
ichimmerte fic icht nicht im Lichte einer leichien, mitleidi- 
sen Ironie? 
Ich babe ihm damals dic Geimiche 0 

Sähl und cr weiß, weiche Selle mich ichtffbrächig an 
des Ceitade wark Seine fröhliche Kraft Baf mir ar 
mauchrr Entlnfigkeit berausgebalfſen: Dennoch- irgendwie 
Pin ich für ihm dic klcene Stenorpiirin gcblieben. dic fuür 
hre urrierc Mnenfwegtheit cinen nettenr Enß verdient hätte. 

Werr Sarins. es bandeſt lich um Folacadcs: Schneider 
gehr duch zum Exfen- 

Dermpasl 
Alns der Fonten mun nen beicht Ecrdöcn- 
„Selbäverkäündlich- 
Ind Sir winlen Aysck. Sat ich feit cinigen Monater allcin 

erledige- 

  

     

  

   
    

   

  

  

dit Korreirundenz 
-Au. Mrücknerchen Ste ünb cin Merssmadcl⸗ 

Sarins, Sie bürfen ictzt nigt fcerze 
Hera Eür acntnrrichmer vor Soxatn Ic Babr 
mener acbekrn. mir ben Ponrn 3u überlanen 

Es arst iun micht ioforxt ein 
Sie⸗:. Sir haben? AU0 Ärßcknerchen, das is 

da rein zn dieiem is umm einias zm 
alten Aulfenpeiber Nafnrinb ber er Sic runs- 

  

—   Jieic geieszt- 
* 

BDesm Sinansarben freiit ich mi Sarins zrlemme. 
Er Sicetzt Nie Tär Hinicr Rir Zu. hnr bei DndATSer cin- 
Srtreurtn. Das ſf iss? Sas bos cer Amen geter? Marich 
Sen Sicnasramzablack gehelt aad in Mmrinesn Zimmer 
marter? Irt mE ür5Ii Sarüg-., iagic er in Leiner friß- 
*EE AIS. nd frin DHar ansyflorfen Pri 
rin. 

Er scheri mit zu deas., was ich aufgcben ans 
I Sucht rabdes Feänem feicn, RinIäben Trüßi eri⸗ 

gegen. Sit cr grrSnchroll die Tär Pinier sh aschEeriferi, 
EESeniai nserhärtsg. Töi And geiund, erfennr „ irriet 
Sen in Anters Banse, Den, un arch, Munser fetas käs: 
den iE r'rrm Hamnte. Nenn ue auch ier feint Lanz 

  

üeirbaenbr Stimet Rxrcicht, jetnr Angen Hell usd IUn I 

rveinſich? 
AITter LSorrßß 
veritehe richt, was ſo Ungehenerlüiscs Raran jein — 

Er Hepm ſich ror Sergnügen bie Schenlcr. 
Brerscen, See haben einen vuselhatien Saan,h,etng, 

Trin urerlargt bes 
Gcth 

den Poftfen om gnten. altbemahrien, 
    

  

   

            

  
    

    arnteske Idee. Stellen Sieſ ſich bloß ein 

  

iſt ci 

    

nini vur, daß S c morngens im Kynſerensaimmer Poft 
beſprechung erſcheinen tünnten. Zwiſchen all den verſtaub 
zeu und vermoderten forgenvollen Familienväte die die     
Geitbicke des Hauſes Dudenmener lenken, vlötzlich ein nied. 
licher blonder Bubitopf. Wenn Sie eine alte uUſchrerte 
wärrn mit Hornbrille und Lehrerinnenblick, dann wollte ich 
nicht einmal etwas fagen.“ 

us duran liegt, Herr Wari die Hornbrille wird 
und der Lehrrrinnenblick kommen dann ganz non; 

    
     

   

   

  

u, nein, tleines Brücknerchen, das kommt natür⸗ 
nicht in Frage. Die arme Herſchel, die zwanzig 

Jahre älter it als Sie, wird dieſfen Kummer ja nicht mehr 
erleben, denn wir werden ſie abſchieben müſſen, aber ſuchen 
Sic ſich doch mal zwei Stenotypiſten, die ſich von Ihnen. 
Prſt dittieren hießen?“ 

D— jollte meine Surge jein. Herr Warius, was für 
ſiche Geſichtspuntte, wenn man um ſeing Exiſtenz 
ach iehe wieder einmal überdeuttich dir arme 

Urichl mas abgeſchoben werden. weil ſie kraunk in. Härte ich 
ia ariaat zu Dudeumeners Vorichlag, ſo wäre es auch um 

Stellung geſcheben. Dieſc Poſten ſind 
Dir eine geht. die andere jſetzt ihre Ar⸗ 

ber. Herr Warius, koſte es, w. es wolle⸗ 
Ich bin doch wirklich nicht unbeſcheiden, 

wenn ich mir einen Poſten wünſche, auf dem ich mich ein 
weniga uuentbehrlich fühlen kann, iv daß der Arbeitgeber 
ſi im Jutereße ſeines Geſchäftes überlegt, ob es nicht 

in. mich zu behalten, eh— mich vor meinem näch⸗ 
. der mich farifm in eine böhere Ge⸗ 

   

  

      

   
  

       

   

    

—Stc werden beiraten, Brücknerchen, und dicier Sorgen 
Lernoll enthoben ſein.“ 

    
   

      

zchrmal härter als der eure. 
rrkennung, unicre verzm Ite Gegen. 
Mmürdigung zur foten Maſchine. Ihr jagt: 
ichlagt nns die Tur vor der Naſe 
Man einem Verdurſtenden jagen. 
delt ich bier nicht um die Er⸗ 9 nich: 
um Glück. nicht um Lirbe. geht darnm, daß ich nerdienen 
Mleß oder verhungern. daß ich nicht gewillt bin, mrich iahr⸗ 
sehhtelang elendig durchs Daſein zu krüppein, um dann 

E Stäglich fraendwo binterm Jann zu verenden. 
Reder Xcuich ſoll das Kecht haben, vorwärts zu wollen, und 
ich duänke meinem Schövfer. daß er mir die Bekähigung dazu 
LSab. Die mairde cs wohl beule um mich Kehen, wenn die 
bötzere Beruinng zur Ehe Das einzige geweſen wäre, an das 
ich mich Fatte klammern können, als ein Tag mir beide 
Eliern nahm und sehn weitere im Tempo der Inflation den 
Reß vnſeres Bermogens?“ 

. 
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ſammelte ſyfort audere Elemente um ſich, als die Verſechter 

Nummer 81 — 23. Jahrgang 

   
  

Erunnüts wein 

2. Beiblott det Lanziget Volhksttinne 
    

Die „5A.“ des Mittelalters 
Nazi⸗Terror im Spiegelbild des Landknechtsweſens — Alles ſchon dageweſen! 

Auch das Mittelalter hakte ſeine Nazis, ſeine „SA.“: 
würden ſagen: die alte Armee vine geſchichtliche J 
Landskuechtstum. In jeuer Zeit, aie dus Rittertum — wir 
ausgeſpielt hatte, trat die neuc, eigenart ge heinung vor 
die Oejſſeutlichteit des „Heiligen römiſchen Rriches deutſcher 
Nation“. Galt es vordem unter den Kreiien, die ſich für 
beſonders bevorrechtigt hieiten, den Rittern und Adligen, 
als felbſtverſtändlich, da das Kriegsbandwert uur von den 
-Edelſten der Natton“ a t wurde, 

ſo änderte ſich dieſe Anſchauung ſchneil, 
als das Rittertum ſeine Kr 
Jetzt tauchten plötzlich uralte. vo 
uun der allgemeinen Wehrpflicht des Volter wieder auf. Dir 
Bürger und Vauern, bisher verſchmäht und über die Vchſel 
angeſehen, wurden unter der erſtmalig nuftanchenden Parole 
„Für Kaifer und Reich“ von den kr. en Fürſten her⸗ 
angelockt. Und tamen, glücklich 

      

  

    

      

   
   

  

iichtigkeit eingebüßt hatte. 
chriſttlich⸗germaniſche Ideen 

    

   
   

  

     die hohe Ehre, die 

  

ihnen zuteil wurde, für ihren oberſten Kriegsherrn Leben ů 
und Geſundheit riskieren zu dürſen. 

Verbrecher, Abenteurer, Raufbolde 
Aber die Truppe der „Landstnechte“, wie mau üſie taujte, 

des Wehrpflichtgedankeus Urſprünglich erhofft hatten. Die 
Bürger und Bauern, die bei ihrem Eintritt in die Lands— 
knechtreihen Wams und Schuhe, Blechkaube und Harn ſch, 
Schwert, Spieß oder Hakenvüchſe mitbringen mußken. blieben 
bald in der verſchwindenden Miuderhrit, und das Gros der 
ſchlecht veſoldeten Truppe beſtaud aus Eriſteugen, dienn 
zu verlieren und alles zu gewinnen hatten munrörlloſe 
dergeſellen; hergelaufenes Geſindel, Veiiler, Varbrethe 
Abenteurer, Raufbolde. Dic franzö 

      

  

    

  

    

  

       
        

  . 8 che Ritte die vor 
Padua zuſammen mit den Landskuechten ſtürmen ſellte, 
weigerte ſich, 

Schulter an Schulter mit ſolchen S 

    

  zn kämpfen ... In Deutſchtand ſetbſt ſheiuürmes iniche Be 
denken nicht gegeben zu haben. Viele moliar logten ihren 
Huchmut ab und gingen unter die Landskuechtte; Mirtgiieder 
des Herrſcherhauſes wurden zu Sö rn. und jogar 
Kaiſer Maximilian I. itellte ſich an die Spitz 
einer Landsknechtſchar, mit den Spie Shulter. und 
zog ſoy in Köln ein. Der Zweck he an Jamals die 
Mittel, und Marimilian dürſte nicht birl ander nedocht 
haben als heute der Ertronprinz. wenn er au die Seite des 
Braunauer Landskuechtführers kritt. 

Nür noch ganz Eleingetrant. 
Es iſt bejonders intereſſant, daß nicht uur die Zuflilution 

der heutigen deutſchen faſchiſtiſchen arden, ſondern auch die 
der Lansstnechthaufen aus Klalien te Ciamente über⸗ 
nahm. Der Name „Condottiere“, wie man die Führer dieſer 
Soldateska bezeichnete, ſagt ſchon genng. E nub eine Reihe 
vun Hitlers, Röhms und Goebbels“ kazue aber heute 
nur noch gans kleingedruckt in den Geiſchichtsbüchern zu 
finden iſt, ſo groß auch die Bedeutung war, die man ihnen 
zu ihrer Zeit beimaß. Sie ſtammten aus Stalien, Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Böhmen, Oeſterreich, und die Motive, unker 
denen ſie ihre Leute zuſammenzuhalten wußten, waren Beute⸗ 
gier, Abenteuerluſt, Raufdrang. Uingehenerliche Autsſchrei⸗ 
tungen wurden zur Selbſtverſtändlichkeik überan da, wo ſich 
ein ſolcher Haufe wüßter Kerte ſehen ließ, um für irgend⸗ 
einen Fürſten gegen irgendeinen anderen Füriten ins Feld 
zu ziehen. 

Einrichtungen, wie die eines „Rollkommandos“, 
gab es ſchon damals: 

etwa die der „Brandkuechte“ unter Führung des „Brand. 
ers“, der das Sengen, Brennen und Vra atzen ſüſte⸗ 

matiſch und kunſtgerecht leitete. Je gründlicher diefe Jer⸗ 
ſtörungsarbeit ausführte, um ſo geachteter mar 

Grimmelshauſen, der Cyroniſt des Dre 
Krieges. kennzeichnet die Landsknechte mit en „Wert 
„Freſſen, ſaufen, huren und buben, ſchlemmen und demmen, 
raßten und ſpielen, morden und totſchlagen, rauben und 
plündern . . und in Summa nur verderben und beſchädigen 
war ihr ganzes Tun und Weſen.“ 

„Cilt unütz Voll“ 
Die Blütescit der Landsknechte war nux lurz. Schieuen 
niie anfangs unter nationalen Geſichtspunkten zu kämpfeu, 
*.ꝗ—5 —.— 

Gĩita enuiderkt ihr Herz 

            
        

     
  

   

   

  

  

  

     

  

   
    

     

         

  

  

    
    
   

       

      

  

      

    
Gitia Alpar, die ausgezeichneie Opern⸗ und Operettenſängerin, 
und Guftap Fröhlich, der beliebte Fiumſtar, nach der Trauung 
auf einem Berliner Standesamt. — Am Abend des Hochzei 
tages wurde die Premiere des neuen Tonfilms „Gitta entdeckt 
ihr Herz“ angeſetzt, in dem Gitta Alpar ihr Filmn⸗Sebüt gab. 

  

  Guftav Fröhlich die männliche Hauptrolle verkörperte. 

ſo wurde das Kriegſühren vald zum Selbitzwerk und zur 
nern wahrgenommenen Gelegenheit, ſich durcy Raub und ünderung zu bereichern. Die Landsknechte ſcherten ſich nig darum, in weiſen Dienſten ſie ſtanden. Der Con⸗ 

iere nermietete ſich und ſie au jeden Fürſten, der ſie 
baben wollte, uud im Lauf der Zeit waren dies immer mehr ausländiſche Herrſcher, Dazu lam, daß die denlichen Fürſten 
nern eine „Inſlativn“ veranſtalteten, 
um ſich den Lurus des Kriegsführens erlauben au künnen: 
ſie ließen „leichteres“, minderwertiges Geld prägen und ve— zablten damit die Landotnechte. Die aber wurden die ſchlechten Münzen nicht wieder zum vollen Wert los, und da baͤld anth die ausländiſchen Herecher geung hatten von der Korruption, die ſie mit den Landernechthaufen in Kauf nehmen mußten, ſo begann damit die Anſtöſung der Truppen. Nun wurden 

   

  

     

  

Won EuUSEFUhTUnE AErsSteht SL. ESs 
  

der Soldate.   

Donnerstag, den 7. April 1932     
     

  

die Landoknechte „haunntberuflich“ MRäuber, Plünderer, Be⸗ 
trüger und ſomit eine entſetzliche Landplage. Eine zeit⸗ 
genöſſiſche Ehronik ſagt: „Ein unnütz Volk, das Ungeſordert, 
ungeſucht Umlauſe und Kriege und Unglück ſucht, ein un⸗ 
chriſtlich und verloren Volk, deſſen Handwert iſt Hauen, 
Stechen. Rauben, Brennen, Morden, Spielen, Saufen, ja, 
das ſich an anderer Leute Uinglück freut und mit Jeder⸗ 
manns Schaden nührt.“ 

Klingende Münze — mißtönendes Ende 
Man braucht nicht weit zu ſuchen, um die Parallelen 

zwiſchen dem Menſchenmaterial, ſich in den Landosk: 
baufen ſammelte, und dem, das beute die Sal. der 
bildet. zu jehen. Hier wie dort der Mißbrauch entwur 

riſtenzen; hier wie dort der Köder des Nativnalismus, 
nuter dem ſich alles Negative ſo leicht entſchuldigen läßt, 

hier wie dort die Spetulatiou auf das Austobendürfen 
niedriaſter Inſtinkte: 

bier wie dort der ſelbſtfüchtige Endzweck einzelner, die ſich 
stabauden ſolange bedienen, als es ihnen in den 

Kram paßt. Man kann ſich daraui voerlaſſen, daß auch das 
Ende der Sul. nicht anders ſein wird als das der Lands⸗ 
knechtbhaufen; es wird in nMugenblick veginnen — und ſer 
iſt nahl —. in dem der verſprochene Sold in unbranchbarer 
Münze gezahlt werden wird. Ela. 

    

       

    

  

   

  

  

  

Um die Echtheit der Bilder van Goghs 
Vor 15 Jahren einen unechten Stuck verkauft — Der Vater hat reſtauriert 

Unter großem Publitums-⸗ 
nudräaug bogaun geſtern 
der Prozeß Ugegen den 
Kuuſthündier Otio Wacler. 

Aulläage beichuldigte 
der Urkundenfäl⸗ 

des veriuchten und 
üideten Betruges. D. 

orum haͤt ſich zu einer 
uberni uun vau 

s verwandeit. Zu der 
audlung ünd eiwa 13. 

ändige von Rang 
men erſchienen. 

Vor Eintritt in die 
Verhandlung, 

die Londgerichtsdirektor D 
Neltmann iecitet, beantragte 
den Verteidig ehnung 

2 Ge⸗ 
Juſti, de la Faille 

opperan, die ſich be⸗ 
vorher einſeitig da⸗ 

gebend feſtgelegt hätten, 
die Bilder Waclers 
ünd jonders Fülichun⸗ 
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Dor Angetlag⸗ Ot:o 
acker jagt in jeiner Ver⸗ 

nehuung über den angeb⸗ 
lichen merb der van 
Gogh⸗Vilder aus, beiſeinem 

      

   

  

Kunſtansſtellung im Gerichtsſaal 
Tanzabend in Berlin habe Hinten ſfitzend der Angeklagte, Kunſthändler Otto Wacker, neben ihm rechts ſtehend, ſein Ver⸗ er einen Rujſen kauneu⸗ 
neirrnt, der ge. lich ů ů 
einer Zuiammenkanft im tet Eſplauade zu ihm nuch vor ciner 

mmlu van Goghicher Bilder geſprochen habe. Wader will. 
aber leine nüheren Angaben weder über den Ruſſen noch über die 
Art des Erwerbes der Bilder machen. 

Er verweigert auch auſ allr Fragen die Ausſage. 

Ihm wurde daun eine Austunft der Polizei in Vern vorgehaiten, 
feine Anjrage des Vertiner Polizeipräüſidiums mitteitte, daß 

ſich bei dem uchten Emigranten um einen“ ſten. Galatz 
udein lönne. Wacker verweigert ader in dieiem Puukte jede An⸗ 

Dann erklärte er jeine umjangreiche Sammlung von Literntur 
Gogh damit, er ſich darüßer informieren wollte, ob 

in dieſen Büchern eiwas über die ihm von den Ruſſen angebotenen 
Bilder zu jinden war. Er habe die Bilder in Kommiſſion üäbernom⸗ 
men unter der ehrenwörtlichen Verpflichtung, den Ramen des Vor⸗ 

itzers nicht zu nennen, wozu er als Kaufmann auch nicht ve 
et geweſen ſei. In der Schweiß habe er auch Verwandte de 

zers kennougelerént und in Erfahrung gebracht, daß eine 
ilie in Zürich ebenjfalls zwei Bilder van Goghs bejaß. 

Der Vorbeſitzer ſelbſt habe die Bilder ſehr billig erworben 

und nur mehrere tiauſend Mark bezahlt. Für das lenerſto, das 
Selbſtbildnis, habe der Vorbeſitzer 800 Mark gegebeu. Die Bilder 
habe der Ruſſe ſelbſt nach Berkin gebracht. Einige Male hade er auch 
zwei bis drei Bitder aus der Schweiß im Auto mitgebracht. Etwa 
11 bis 16 Bilder, die in ſchadhaftem Zuſtande waren, ſeien von 
ſeinem Bruder in Düſſeldorf reſtaurierr worden. Den Ertös aus 
dem Verkauf der Bilder habe er dem Vorbeſitzer bei deßen Beſuchen 
in Berlin oder bei ſeinen Beſuchen in der Schweiz übergeben. Als 

Herbſt 1925 die Behaupiung auftauchte, die Bilder ſoien ge⸗ 

    

     
  

     

    

    

       

     

    

    

   

      

   

teidiger. 

jäiſcht, hätten ihn jeine Freunde ge 

den Namen des Vorb 
zu neuuen. Er jei zu dieſem Zweck ined weiz gefahren. Der 
Vorbcſfitzer hätte ſich ab iner Rrie nach Aegypten b⸗ 

nden. In Züirich, wo er ſich Gete Errworgen wollte, uim den Vorb 
ger noch in Geuug zu erreichen, i er verhaſtet worden. Vamt 

Vorbeſit der Biider ein rlehen 
u. Mit dieiem Gieide have 

üut ser Viktoriaſtraße beitritten. 
r. Beratung die En 'ung über 

under de lu Faille und Dr. 
der und die Inha⸗ dor 

als Sachverſtändige nicht 

  

   
        

    

       
     

  

      
    

   

    

dem Erlü 
ryalten he 

  

   

     

ſchtung ſeines Geich 
as Gericht ſtellle nach länge 

den Ablehuungsanutran gegen 
Bremmer 3 Geheimrut Fri— 
Firma Caiſirer erſcheinen dem Geri 
mehr erforderlich. Der Ablehnunnsantrag der Verteidigung gegen 
die Sachverſtündigen Juſti und pperän wurde abgelehnt. 

Watter ſtammt aus einer Malerſamilie. 

Stin Vater war Landſchaftsmaler; auch ſein Bruder und eine 
Schweſter haben ſich als Maler betätigt. Mi: zwölf Jahren hat der 
Angellagle, wie er weiier augab, ſchon Bilder ſeines Vater ſelb⸗ 
ſtändig vertauft und mir i Jahren ſchon Wanderausſtellungen ge⸗ 
leitel. Vorſtteudrr: „Hat Ihr Vater Bilder van Goghs reſtauriert?“ 
Angetlagter: „Er har die meiſten der 30 in Frage lommenden 
Bilder keſtauriert.“ Auf Vorhait des Vorſitzenden gab der Aug 
llagte zu, daß jchon nor 15 Jahren gegen ihn der Vormurf erhoben 
worden ſei, er habe einen ünechten Stuck verlauft. Vorſitzender: 
Haben Sie den Verlauf der van Gogh⸗Bilder gebucht?“ Ang⸗ 

tlagter: „Ich habe nur die Gewinne notiert.“ Vorſitzender: „D. 
iſt doch eine ungewöhnliche Buchführung.“ Augeklagter: „Ich ver⸗ 
ſtehe nichts von der Buchführung.“ 
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Fucunkuloße, aber nicht Mord 
v. Othegraven klagt gegen Eckerts Erben 

In dem Arbeitsgerichtsprozeß, den die Erben des Film⸗ 
pperateurs Eckert, der bei einer von v. Othegraven geleſteten 
Kongo⸗Expedition geſtorben war, gegen den Maler und For⸗ 
ſchungsreiſenden v. Othegraven eingeleitet hatten, war n. a. 
nun den Klägern behauptet worden, daß v. Othegraven in 
Afrika den gewaltſamen Tod Eckerts verſchuldet habe⸗ 
v. Oihegraven wird, wie ſein Anwalt jetzt mitteilt, wegen 
dieier Behauptung Privatklage gegen die Mitglieder der 
Eckertſchen Erbengemeinſchaft erheben. Er wird ſich dabei 
auf eine amtliche Urkunde des betreffenden belgiſchen 
Diſtriktcheis ſtützen, wonach der Filmoperateur einer Furun⸗ 
tuloſe erlegen ſei. Dieſe Urkunde foll ſich zur Zeit in den 

nden der Berliner Polizei befinden und den einwand⸗ 
freien Beweis dafür erbringen, daß die Gerüchte über einen 
gewaltjamen Tod Eckerts völlig unbegründet ſeien. 

  

   

  

Sieben Zentner und 2.90 Mart 
Segen iſt nicht der Mühe Preis 

Ein „ichwerer“ Einbruch wurde auf der Station Maria⸗ 
grube verübt. Unbekannte Täter drangen in den Dienſt⸗ 
raum ein und luden den ſieben Zentner ſchweren Geld⸗ 
ſchrank auf einen Handkarren. Auf dem Gelände hinter dem 
Bahnhof erbrachen ſie den Schrank. Der Einbruch hatte ſich 
nicht gelohnt. Die ganze Beute betrug 280 Reichsmark. 

  
Moi zu Blond 
Was uns bevorſteht 

Eine liebliche Ueberraſchung ſteht unſeren von Radio⸗ 
und Autolärm überreizten Nerven bevor, die nächſtens in 
einen wahren Blut⸗ und Feuerrauſch geraten werden. Wie 
nämlich eine große Londoner Modefirma mitteilt, haben die 
Blondinen plötzlich entdeckt. daß für ſie nur noch eine einzige 
Tarbe in Betracht kommt. näömlich ſchreiendes, feuriges Rot! 
Selbetverſtändlich wollen die Blondinen nun nicht ctwa 
nur an einer Stelle erröken, ſondern gleich am ganzen Leibe. 
Halbe Arbeit wird nicht gemacht. Rof bat der Hut zu ſein, 
rot der Mantel, das Kleid, die Schuhe. die Handtaſche, ſosar 
das Taſcheutuch. Täglich wird mehr Rot in den Mode⸗ 

liten verlangt. Vor einigen Jahren erſchien ein Buch 

   

  

mit dem Titel „Gentlemen prefer' Vlonds“ (Herren bevor⸗ 
aͤngen Blondinen). das raſch berühmt wurde. Vielleicht 
wendet ſich das Blatt nun, wenn an allen Ecken und Enden 
die Vertreterinnen der neuen roten Internationale mit 
ibren Flammenwerfern auftauchen, und die Brünetten und 
Schwarzen unter den Evastöchtern werden Ziel und Ideal 
aller Männer., die vor dem Feuerwerk der Blondinen 
lüchten. 

  

Verbotene Kindesentſührung. Die amerikaniſchen Film⸗ 
geſelljchaften werden im Anſchluß an die Lindbergh⸗Affäre 
mit Manuſkripten über das Thema „Kindesentführung“ 
Aberjlutet. Die Filmdirektionen wurden vor dem Ankauf 
derartiger Manufkripte gewarnt, da dieſer Stoff keinesfalls 
die Zenſur paſſieren würde. 

      

  



  

Conyricht by Paul Zeoluas Verlas Berlin-Wien 

27. Fortſetzung 

Morpbiew kniete atemlos beim Stuhl und ſteclte die 
Hand vis zum Ellbonen unter den Sitz. Er fühlte die Sprung⸗ 
ſedern mit den Fingern. Es war nichts Hartes mehr da., 

Ein übter Staubgeruch ging von dem Stuhl aus. 
„Nichts mehr?“ fragte Oſtap. 
„Nein.“ 
Da hob Oſtan den Stuhl in die Höbe und waxf ihn weit 

weg über Bord. Man vernahm ein dumpfes Aufklatſchen. 
Die Konzeſſionäre bebten in der nächtlichen ſeuchten Luſt. 
Entmutigt kehrten ſie in ihre Kajüte zurück. 

„So,;“ ſagte Bender, „etwas haben wir jedenſalls be⸗ 
kommen.“ 

Worobiew nahm das Käſtchen aus der Taſche und fah es 
ſinnend an— 

Heben Sie her, raſch! Mas ſlarren Sie es ſy an?“ 
0 Käſtchen wurde geöffnet. Auf ſeinem Boden be⸗ 

jand ſich eine patinierte Kupierplatte mit der Auſſchrift: — 

    

        

  

Meiſter Gambs beginnt mit dieſem Seſfel eine neue Möbel— 
ſerie 

Petersbura 1865 — 

Oſtap las dieſen Sat lant vor. 
„ZDay ſind aber die Brillanten?“ jraate Worobiew. 
„Sie find außerordentlich witzia, mein teurer Stuhiiäger, 

— wic Sie ſehen, ſind die Brillanten nicht da.“ 
Es mar ſchmerzlich, Worobiew anzujchen. Sein ſchütter 

nachgewachſener Schnurrbart beweate ſich, die Gläſer des 
Zwickers waren angelaufen. Es hatte irgendwie den An⸗ 
ſchein. aln ſchlüge er ſich in jeiner Verzweiflung mit den 
Ohren anf die Wangen 

Die fühle deutliche 

    

  

  

imme des groken Kombinators 

  

    
     

    

  

wirfte wie immer maaiſch. Worobiew ſtredie ſeine Hände 
die Hyſentaſchen en⸗ 

chweig uur- ir wer⸗ 
  

un Stuhl lawen, in 
ſfunden haben. Nur Munt. 
Neunnndneunzig Prosenl 

den noch einmal über den vl 
dem wir ein dummes Tälelchen 
Es ſnd noch drei Stühle da. 
Chance.“ 

Im Lauſe der Nacht bildete ſich auf der Wange des be⸗ 
lrühten Worobiem eine nulkaniſche Hisblafe. Alle Seiden. 
alles Mißlingen, all dir Qual der Jaad nach den Brillauten 
ging ſcheinbar in diee Blaſc über, die perlmutterweis, rot 
und blau cralänzte. 

„Machen Sie das abſichtlich?, frante Oüav. 
Woropjew ſeufste tonvulfviſch auf und gina. ein hißchen 

gebengt wie eine Fiſchkanne, dic Farben holen. Man vbe⸗ 
gann mit den Vorbereitungen für das Transparcnt. Die 
Nonzeſſionarc arbeiteten auf dem oberen Ted. 

Und ſo Hegaun der öriite Tag der Reiie. 
Gieich am Morgen entſpann ſich ein kuürzer Kammſ awi⸗ 

ſchen dem Blasorcheiter und dem modernen Theairrorcheiter 
um die Pläße für die Probe. 

Nach dem Krühſtück näherten ſich von zwei verſchiedenen 

Richtungen gleitkzeitin die ſciſten ſtattlichen Mitalieder des 
Blasorcheſters und die ſchmächtigen Ritter der Esmarch⸗ 
fannen dem Achterdeck. Golkin fetzte ſich als eriter auf eine 
Bank. dic am Achterſteven ſtand. Als zweiter lief der Kornett⸗ 
plüſer binzu. 

„Der Plas ißt beicki“ ſagle Galkin 
„Von wems⸗“ fradte der Kornetiiit bimia. 
„Von mir, Salfin.“ 
„Und von mem noch? 
„Bon Valfin. Malfin. 
„Der Rlat ge 
Von briden Seiten lam Sulfurs beran. Obne au einer 

llebereinſtimmung gclangen zu [önnen, blichen beidc Or⸗ 
ſcheiter auf dem Platz und ſuielten beide bartnäckia drauf 
122. Die Töne, die nur eine Elektriſche, die ant brt. 
Hätte reprabnzicren Iönnen, zugen ſber den Fluß̃ bin. 8 
Blasvrcheſter ſpielte einen Marich des Keasholmer Leib⸗ 

ents, das andcre Orcheſter einen Kegertanz -Die M. 
am Jamben⸗Fluß'. Dem Kadaun wurde durch dic ve 
liche Jutervention bes Vorſitzenden der Zichungsiummiñinn 
ein Endc gemacht 

In dieſem Tage bielt der Dampier zcimai an. WSei 
So-mobemfaunſt blieb man bis zur Dü i 

ſich das üblicht Programm ab. D 2 
Ziehung. Auftreten des Kylumpuscnicmblcs. des Valalgita- 
ppiclers und dir Tänze am Ufer. Die ganze cù üter 
arbeiteten die Lynscñionärc im Schmriße ihres Angrüchts 
Einige Male kam der Sirtichaitsverwaltcr und lehrie 
Nann wieder zu jeinen eigentlichen Pilichten znruct, nach⸗ 
dem man ihm vcrüchert hatic. daß allcs gegen Abend fertig 
jein würöde. 

Tatſächlich war die Arbeit am Abend berndcet. Cuan vnd 
Sorobiem trugen das Trausvarent zur Ksmmandebrüdc- 
Der vicke Sixiicafivermalier Hief vor ibnen ber und 
ſtrecte die Arme gegen die Sticrnc. Mii gemeinſamer An⸗ 
ſtreugung wurdre das Trausvarcnf an der Brücdt Ecichigt. 
Es erhboh üch äber dem Perionendeck när cin Nencrſchrin. 
Der Elcktrviechnifer fübrir vbinuen einer balben Stiundc 

ng brran und munticrie drei Ginf⸗ 
lampen inter bom Tansparcnl. Wan beute ur Das Licht 
einznichalien- 

KRechts von dem Dampicr warcn bercits Dir Sathier &cr 
Siadt Baniskfi zu ſchen. 

Der Siriſchaftsverwalier rief alle Intch,²n des Sapfers 
zur ſrierlichen Beñichtiaung des Transvarcnts berbei. Sa⸗ 
robiem und her große Kambfunter nanden pri dem nuch un⸗ 
Berentatuns Pelent nuh klickirn den vnen ber auf dür 

erlammlang 
Zedes Excignis anti Gen TDamvier wurbe von der Iäi⸗ 
menden Künziei nnenblick wichtig genemtern. Dir Sirrm⸗ 
ipifnliänen. Diener. äechriichen Arbeizer, Sckariwieler nd 
die Dampfermannſchaft verammelien pᷣch ent Deck urd fahcn 

  

   

    

  

  

  

   

    

       

   

      

      

      

      
Skas Lab aaf die Mease Knasb. Ein apia Sickt Lecer bich 

ant die Seßchter. Die Zuichmner lacten. Deun arde es 
Säetrwerutiersse iaden Lacke: de is Ler Säas, 
ichnirsDermalfers- 

TDie StiuEr Wor jo Hreng. &es ber Scrweiier ir Micand 
Sir Sinfen Einabfiei- 
ieir. ſaben Sir Err.“, iagie dit Stimme. beranbern 
Sie Ibar Arbeir- 

  

„Nun, wie iſt das Transvarentchen?“ fragte Oſtap frech. 
„Verſteht man, was ich wollte?“ 

„Packen Sie Ihre Sachen!“ ſchrie der Wiriſchaftsver⸗ 
walter. 

„Warum die Ei 
Saü—a—meln Sie Ihre Sachen: Und ſcheren Sie ſich 

weg.“ 
„Mein Reden 

n.“ 

27⁴ 

        

Diclerchen, wie gut Ihnen derartige 
  

  

inaus!“ 
s Und dae Geld?“ 

„Sie werden vor Gericht lommen! 
nicht zu ipaßen!“ 

Mit unſerem Chej iit 

  

„Unſerc Sitnation iß ernhter als ich anfangs dachte“ 

„Sckmeißen Sie ihn hinaus!“ börtc man die Stimme vun 
unten. 

„Nein wirtlich, acfällt Ihnen denn das 
nich Jü es denn kein gutes Trt rent? 

6 ei jorisuſetzen. 

Der „Stkriabin“ näherte ſich Waſſiufi und man ſah bereits 
die eruauuten Geüchter der. Wanjuti⸗Bewohner. die ſich am 
Ujer verſammelten. Eine Beözahlung wurde den Konzeſſiv⸗ 
nären Fategoriſch verweigert. Man gab ihnen fünf Minnten 

it zum Paclen. 
Ce Konzeßionäre blieben am lier ‚fehen und jaben àzum 

Dampfer hinani. Das Transparent leuchtett gegen den 
ichwarzen Himmel. 

Meia. ſante Ohav. ein siemlich wildcs Transvarent⸗ 
chen. Eine clende Aus 

Eine Jeichnun 
wäre ſie mit dem 

Transparent 
  

          

    

  2 

      

e den Eindruck armackt haäite., als 
mweif eines ſtörriichen Maultieres an, 

gejührt worden. wärt im Sergleich mit Oſtars Jcichnung 

ein Muienmsichaß gemcfen. Statt des der die Obli⸗ 
Lationen fät. batte Oitars ſcherzende Hand einen Lios mit 
Juckerhutlonf mit dunnen Armen geseichnet. 

       
      

    

Heiteres aus einer Veilssbäülehnerei 

Es in gar nicht ſo cinfach. — ſo erzäblie dic mir be⸗ 
jreundete Bibliotbekarin ciner Volksbümerei — den manch⸗ 
mal rocht cigcnartligen Bünichen der Leier gerecht zu merden. 
Man dari cs ſich beileibt nicht einſallen laffen zu lachen, 
wenn — wit wir cs neulich erlebten — ein Diedcres 
Muütterczen ein Buch über den Aanarienvegel verlangt, meil 
ihr ſolch ein Tierckcn zu Hanic kranf gemorben fci- Man 
Löännte ganze Bände damit füllen. was ſich Lie Leicr im Lauf 
Der Jabre allcs au anireimillinen Sdherzen acicifnet Baben- 

Da find zunäczt die drullianen Titielrcrüümmclnngen, 
mix Aiobinion Caruin-. Im Schatlicn der Teutonen“ 
Tiiarenl. Fiimsauber fatt Kirnenzauber“. Einer ver⸗ 
Ianatr àcn Wibclinngen- von Jordan, andcre „Sir bobe 

Schule Schein! aon Wangbofer. -Wartin Sclamander“ 
Salanderl. -Der Sohn des Jagnar“ wer Sogarl. Allen⸗ 
itein“ von Schiller. Tir Lamns und ißre Fuis,en Frauen“ 
Die Stoltenfamos und ihre Krauen), Der König der Ber⸗ 
lincrin“ (Serninal. Der Stlaämeiher“ Sülimeihrrl nim. 
Xrentaas Derloscnc Handichritt“ mußte feltfamt Ber⸗ 
Wechilungen Abcr fick crachen Iancn- 

Ses verlangtr cinrr à Scrlorrnen Sandichrt 

cin andercr Daus verihmundcne Mannitritm Der irlige 
Demte Aligbieri Pat c? „ih gcmiß nicht trãbmmen Ianen, daß 
cim icmand anhnëan önnte. er habe -bir Sirner KSomüdir 
1Dinma cmedbial neriatt. der daß jemund Danicns 
Alisbiert verlengen fünzir. Ein fleines Käahchen meinte⸗ 
Ih rrackte fär Kxiii dus Buch Iind Papei 1anst I-Ilnd 
Piue zenzt — Serrnennl. Ei anderer Knirns wünickte 
macht gerner Rsächcihcn iτr mcinen Brßder cine Lxiperittät- 
IIIBiverizml. Sreir Anrr? „Der Chepalicz Naanriani- 
Wre zum CEbenriier vnπ Kocmuefort-, ein anderrr Scier 
ernarnie aar den . Amcfeieflcr“ zum Chcnalirr-- 
Lich nar mis &Sen Bacztiieln fondern andd mi1 Den Ver⸗ 
jafern wird mrilrs rer Wifffürtick sgrtermrgen Es 
gein moch . Seun itcmand cin Bas ν reEnaCeι“ 
Eenhicht — anders ader. werm jemand u curücn Tilr⸗ 
Lernre e SOhn Berling“ leien mwik. Sine eberßalls in 
Tilmrxminilienzen irelgende Srferts vxxlangte Dic 
Seiligr h 1 XELL. Sem „Dieirric.-. Er SerE öcne Sern 

    

    Sless Wird man ns Raeunserfen, fliüsterte Cien Se⸗ 
Tobiem S2n. 

eimes ½1 zitt fichriffüteller“ lei Emöü ei 
Seafies ccHSWöSsüe vrh⸗ ien ud eim Leuer 
Huben Sir mudb cins e Derhelben- üifüctrri- 

  

  
  

Hinter den Konzeiſionären leuchtete der Dampjer und 
tönte Muſik und vor ihnen auf dem hoben Ufer war mitter⸗ 

nächtliche Dunkelheit, Hundegebell und das Tönen der weiten 

Harmonien der Welt. 
„Ich reſümiere, unſere Situation iſt ſolgende,“ ſagte 

Sſtap, immer noch optimiſtiſch. „Paſſiva: kein Heller Geld, 
drei Stühle ſahren auf dem Fluß hinweg, wir beiüisen bein 

Obdach. — Aktiva: ein Wolgaſührer, Ausgabe aus dem 

Jahre 13 Da ich ihn brauchte, war ich gezwungen, ihn 

in der Kajite von Mr. Simbaewitſch zu entlehnen. Es iſt 

jchon einmal ſo, daß man ſelten in der Lage iſt, eine Bilanz 

ohne Deſizit zu machen. Wir werden auf dem Kai über⸗ 

nachten m 5* 
Die Konze ire machten es ſich auf den änten be⸗ 

quem. Sſtap las beim ſchwachen Licht ecner Petroleumlampe 

aus dem Führer⸗ — 
„Auf dem rechten Ufer der lga dic Stadt Waſfinti. 

ier wird Holz erpyrtiert, Hars, Lindenbaſt und Matten. 

r Ort liegt fünſzig Kilometer von der Eiſenbahnlinie 

entſernt. Die Stadt hat achtzehntauſend Einwohner. Sie 

befitzt eine ſtaatliche Kartonnagenjabrit, dic dreitzundertun. 

swanzig Arbeiter beſchäſtigt, eine kleine Fabrit für Gu⸗ 

eiſengeichirr und cine Lederfabrik, ſerner eine Bierbrauerei⸗ 

Von Lehranſtalten außer den Bürgerſchulen ein Föeſter⸗ 

technitum.“ u 

„Unſere Situatiun iſr viel erulter, als ich anjana, . 

dacht habe,“ ſaate Cflav. „Ich habe d fühl. es 

ein unlösbares Problem jein wird. aus den Bcwohnerr 

von Waſfluti Geld herauszuſchtagen. Und wir brauchen 

nicht weniger als dreißig Rubel. Eritens Eßen und zweiteus 

miiſſen wir dem Ziehnnasdampfer zuvurkummen, um dem 

Kolumbus⸗Theater in Tſarizin auf feſtem Boden zu be⸗ 

gegnen.“ 

Worohjew rollte ſich zuſammen wie ein alter magerer 

Kaler nach dem Kampf mit einem jungen Geaner, einem 

heißplütigen Beherrſcher der Dächer und Böden. 

Oſtap ging die Bänke entlang, dachte nach und lom⸗ 

binierte. 
Gegen zwei Uhr nachts war ein vorzüalicher Plan fir 

und fertig ausgearveitet. 

Kompagnon nieder und ſchlief ein. 

Ein interplanetarer Schachtongreiz 

Ein großer hagerer alter Mann mit goldenem Swicker 

in einer kurzen farbbeklexten ſchmutzigen Hoſe ſchritt am fol⸗ 

genden Morgen durch die Straßen der Stadt Waſſjuki. Er 

klebte handgeſchriebene Plakate an die Manern: 

   

       

    
      

  

   

  

       

      

  

   V Klubs „Gemütlichteit“, jindet eine Vo 

leiung über das Thema: „Fruchtbare Ideen für die Spi 
eröffnung“ und eine Seance ſimultanen Schachſpiels auf 

hundertſethaig Schachbrettern ſtatt. 

Anjtreten des Weltmeiſters O. Bender. 
Zeder hat ſein eigenes Schachbrett mitzub 
Zahluna für ein Spiel ſechzig Kopeken. 
Eintritt zwangia Kopefen. 
Beginn pünktlich ſechs Uhr abends. 

Adminiſtrator K. Michelſon. 

eiſter ſelbſt verlor indeſſen auch nicht ſeine 

— miekete ſfür drei Rubel einen Kinbraum und 

eanb ſich in die Schachjektion, die ſich aus Gott weiß 

ſchen (zründen im Gebände der Pierdezuchtanſtalt be⸗ 

jand. 
Ein einängiger Meuich ſaß in der Sthachſektion und lus 

einen Roman von Spielhagen. 
„Weltmeiſter O. Bender“, ſtellte ſich Oſtap vor und ſetzte 

jich an den Tiſch. „Ich will bei Ihnen ein Schachturnier, auf 

mehreren Brettern gleichzeitig, veranſtalten.“ 

Das cinzige Auge des Waſſiukier Schachſpielers öffnete 

ſich bis anu die von der Natur augelaſfenen Greutzen. 

„Einen Augenblick. Genpſſe Weltmeiſter!“ rief der Ein⸗ 

augige. „Bitte, nehmen Sie Platz. Ich komme gleich wieder.“ 

Und der Einäugige lief davon. Oſtap beſah das Jimmer 

der Schachſettion. An dar Wand hingen Phytographien von 

Rennpferden, auf dem Tiſch lag ein verſtaubtes Geſchäfts⸗ 

buch mit der Aufſchrift: Bilanz der Schachfektion für das 

Jahr 192 
Der Einäugige kehrte mit cinem Dutzend Bürger ver⸗ 

jcbiedenen Alters zurück. Siec traten der Reihe nach zu Oitap 
heran, drückten ihm reſpektvoll die Hand und ſtellten ſich vor. 

„Auf meiner Durchreiſe nach Kaſan,“ ſagte Oſtav ſtockend, 

„ia. ja, die Seance findet heute abend ſtatt, kommen Sie b 

ſtimmt. Und mementan müffen Sie mich entſchuldigen, ich 

bin jetzt nicht in Form. etwas ermüdet vom Karlsbader 

Turnier.“ (Foriſetzung ſolck) 

len. 

  

   

         

   

  

  

  

   

   

    

„Ich nöchte Richard Waguers Leben verlängern! 
Titel behalten iſt ſchwer — Von den verſchiedenen Geſchmäckern 

Oit wird Jen Herren Autoren aber auch eine ganze 
Portion Meipett eutaegengebracht: „Ich möchte ein Buch von 
„Herrn Profcßor Tahn oder von Herrn von Zvybeltitz“. 
Eine Leſcrin erkundigt ſich nach einem Buch von „Frau 
Heimburg“. Ais man ihr erklärte, daß dieſje Lektüxe in der 
Bibliotbek nicht enthalten ſei, wünſchte ſie „etwas anderes, 
cbenir Gehbalivoll, 

Natürlich iit der literariſche Geſchmack ſehr verſchieden. 
Einer verlangte was von der Liebe“, ein anderer „was von 
indiichen Fürſten, aber was Krä 5“, ein dritter „etwas 
Flüfüges für einen älteren Herrn“, ein vierter wünſchte 
-etwas? Chroniſches“, woraufi man ihm eine Chronik in die 
Hand drückte. Eine Entleiherin wurde gefragt: „Hat Ihnen 
das Buch Wie Hoſen des Herrn von Bredom“ gefallen2“ 
„ec, Frollein — die waren mir viel zu ausſchweiſend.“ 
Eine audere Antwort auf die Frage, ob ein Buch gefallen 
babe, lautete: rc. Frollein, da war mir zu viel „Ge⸗ 
brochencs“ drin.“ 

Auch die Qnantitat des Leſcitoiics ſpielt bei den Ent-⸗ 
leihern cine großc Rolle. 

Ich möchte ein Buch für Bater, aber es darf nicht ſo dick 
jein, jonß ſälit es im Geichäft immer ſo auf“ ⸗Ich möchte 
cin Buch über den Nordpol, aber ich muß es in die Taſche 
üecken können“ Einem Eutleiher wurden Linige weniger 
Umjanareiche Bücher vorgelegt- „Ganz nett, aber die Luderſch 
kind mir alle zu dünn.“ Ein Jüngling fragte: „Haben Sie 
eincn jnannenden Kriminalroman?“ „Rein.“ „Danu vi 
leicht eiwas von Schiller? K-Was möchten Sic denn davon?“ 
Alles.“ 35 Baändc!) 

Em Philantryp fam mit den Worten bereingeſtürzt: 
möchte Richard Sagners Leben Verlängern Mporguf züm 
die Bivaraphie für weiterc 11 Tage aufgeſchrieben wurde. 
Ein Teier erkundigte ſich interejftert: Haben Sie hier 
Ahnen 2 Ein andcrer fragte: Haben Sie Schwarze 
Perlen- an Lager?“ Ein Aeithetifer ſorderte Iiebenswürdig 

  

   

  

    

  

auj: Froßein, aucken Sie Loch mal in den „Zahn“ Einem 
Serianer Manxe u0t. C. ein Tehon mit einer Bidmung des 
— Ers dorgezeigt. Er gabfi Dies i 
Leten Fran- kenne ich icon- an:-Dies Buch Weiner 

Sin wenia Geduld und Kombinationsgabe, ein ſcines 
VSerüuänbnis far die Piuche des Volk 8 ö mM0 
richtigc Buch heransznfindcn.    

    

Bender legte ſich neben ſeinen. 

  

   

ü 

   



irtschaſt- Hande Schiffabrt 

Wos wird in Englandꝰ? 
Von unſerem eugliſchen Mitarbeiter 

en, Um den engliſchen Kredit und ſein ſichtbarſtes Symvol. das Piund Sterling, zu verteidigen, iſt im le“ien Herbſt die Natio⸗ nalregierung ins Leben gerufen worden. Aber ihre Hauptauſ⸗ 
nabe, die „Rettung des Pfundes“, iſt ihr nicht gelungen: und das Paradoxe an der beutigen Lagc iſt, daß gerade das Uingen dieſes Hauptzieles die relative Beſſerung der Lage Cnalands — relativ im Verhältnis zur Verſchlechterung in der Welt — mit ſich gebracht hat, die heute als der Erfolg der Nationalregierung verbucht wird. 

Die Aufgabe der Goldwährung machte den Schickſalsſchritt von 1925, die zu hohe Stabiliſierung des Pfundes, ſo weir das noch möglich war, wieder gut; wenigſtens 
einen Moment lang ſchnellte die Deflationsſchraube zurüct; 

kampflos erhielt die engliſche Induſtrie einen „Vollſchutz“ und rine „Exportprämic“, nachdem ſie ſeit 1925 unter der nach ſeiner Krie⸗ ntwertung zu hohen Stabiliſierung des Pfundes 

   

  

  

Aelitten hatte, die als „Importprämie“ und „Ausfuhrzoll“ aewirkt hatte. (Die vorangegangene zu hohe Sitabiliſierung macht den grundlegenden Unterſchied gegenüber Deutſchland aus, wo dic Aufgabe der Goldwährungs⸗Parität eine völlig andere Bedeutung hätte). Es blieb nur der Bank von England übrig, dafür zu ſorgen, daß die neugewonnene Freiheit nicht ir den Abgrund einer Inflation führe, was ſie auch mit groher Strenge und Vorſichtigkeit tat. ů Das Partament dagegen, das ſeit den Ottoberwahlen zu ciner eindeutig konſervativen Baſis für die Nationalregierung geworden war, brauchte man kaum zu beſchäftigen, 
da die Pfundentwertung den norviſchen Knoten, den die Labouxregierung nicht zu entwirren vermochte, durch⸗ 

ſchnitten hatte. 

Freilich wollte das Parlament von ſich aus Beſchäftigung haben; nach denu Oktoberwahlen überſtrahlte der gewonnene Krieg der Konſervariven zu deutlich die ſiegreiche Schlacht der Rationaltegierung, als daß dies an dem Wunſche der Sieger hätte vorbeigehen köunen. Zwar batte die Piundentwertun 
das Haupläargument für den Zollſchutz, nämilich den Ausglei zwiſchen Englands an das Ausland zu leiſtenden Zahlungen 
uud den innahmen, die es ſelbſt aus dem Ansland erhätt, völlig hinſällig gemacht, da dieſer Ausgleich nun automatiſch 
durch den Cirap der. Pfundentwertung erfolgt. Aber ſchon die Tatſache. daß alle Welt wußte, daß die Konſervativen auf 
ühreut Pfund Fleiſch beſtehen würden, brachte das Zollſyſtem faſr von ſelbſt zum Entſtehen: die in Erwartung der Zölle lorrierte Einfuhr ließ gewiſſe Importe derartig auſchwellen, 
daß die Geſetze zur „Verhinderung anormaler Einfuhr“, von 
denen ſich eincs an das andere anſchloß, ſchließlich zu einer echten Notwendigkeit wurden. 

Der Bann des Freihandels, 
unter dem Eugland ein halbes Jahrhundert lang gebtühi 
hatte, war ſo ſchon gebruchen, als das Zoll geſetz mit einem die 
geſamte Einfuhr erfaſſenden zehnprozentigen Wertzoll den 
Grundſtein legte jür den offiziellen und fäkularen Uebergang 
Zzum Zollfuſtem. Die Regiernng hat alſo die Ware geliefert, 
die die Kouſervativen beſtellt batten; nicht nanz, wie die Be⸗ 
itellungen lauteten. Sie hat den Teil des „Saümpes der hei⸗ 
miſchen Induſtrie“, deſſen Unpopularität ſie fürchtete, aus dem 
Zoltſoſtem ausgeſondert und dem Konſumenten die Unter⸗ 
flützung des heimiſchen Weizenbaues ſtatt in der Form des 
Einfuhrzolles in der einer „Auote“ uufgeladen, dic, wie ſie 
wabeſcheinlich nicht mit Unrecht annimmt, dem Konſumenten 
ſchmackbafter vorkommt. 

Konſervativer Druck erzwang dieſe Maßnahmen. 
ittre Bedeutung nuſ lange Sicht deshalb, 

weil leiner weiß, was ſich aus dieſen Maßnahmen noch 
entwickeln kann. 

Aiber für den Augenblick wird das Zollſyſtem als Fatior im 
tnaliſchen Wirtſchaftsleben noch weit überſchattet vom Pfund⸗ 
E Ja, das Zollſyſtem, ſoweit es überhaupt wirtſam iſt, 
trägt dazu bei, den Pfundkurs ernent in den Vordergrund zu 
rücken. Hat doch felbſt ein Konſervatſver vor kurzem im Unter⸗ 
haus zugeben müſſen, daß die Weriſteigerung des Pfundes die 
Wirtung des — mit vieler Mühe nicht durchs Parlament, 
üaber durch die Regierung — gebrachten zebnprozentigen Zolles 
völlig zunichte mache! Indem der Zoll die Einfuhr droſſelt, 
den enaliſchen Deviſenbedarſ alſo einſchränkt, erhöbt er den 
Wert des Piundes, wodurch wiederum der Schutz verſchwindel. 
Man wird ſich in England alſo darüber lar werden müſſen, 
welchen Wert das Pfund haben ſoll, ehe man die Zollpolitil 
ausbaul. Man könnte ſich denten, daß der Wäbrungsſchutz für 
dic enaliſche Induſtrie allmählich durch cinen Zollſchutz erſetzt. 
das Piund alſo aufgewertet werden ſolltée; daß aber dieſe Ab⸗ 
ſicht nicht beſteht, ktann man aus verſchiedenen Ausführungen 
des engliſchen Schatzkanzlers erfahren. Kann man Einfuhr 
zwar durch Zölle fe u, ſo lann man doch nicht 

die Ausfuhrprämien der Pfundentwertung 

in bar bezahleu, und die Proteſte der Ausfuhrinduftrien gegen 
dic plötztliche Pfundſteigerung der letzten Wochen wurde durch 
die Regierungsertlärung beantwortet, daß man nicht veabſich⸗ 
tige, das Pfund von der Spekulation in die Höhe treiben 3u 
laſſeu. Auch die frühere Mitteilung, daß die Kursverluſte auf 
die Kredite zur Währungsſtützung kompenſiert würden durch 
dic Wertſteigerung des Goldes der Bank von England, weiſt 
darauf hin, daß die Stabiliſierung zu keinem höheren Kurs 
erfolgen ſolle als dem, der beim Kauf der Deviſen zur Ab⸗ 
deckung der Kredite (zirta 14,50 Reichsmart) beſtand. 

Schlicölich iſt die Kursſteigerung des Pfundes unerwünſcht 
wegen des falſchen Eindrucks, den ſie über die engliſche 
ſchaftslage im Ausland, beſonders beim Kriegsſchulden⸗ 

aläubiger Amerita hervorruft. Sie iſt in der Tat kein Maß⸗ 
ſtab fũr 

dic Erholung des engliſchen Wirtſchaftslebens, 

die im Gegenteil, wie eingangs geſagt, allein der Pjund⸗ 
enrvertung zuzuſchreiben iſt. Der Hauptfaktor der Pfundbauſſe 
war die Spekulation, die erwartete, daß England zur früheren 
Goldparität zurücklehren werde. Dieſe brachte einen Teil der 
im letzten Sommer in Form von Gold geflobenen fremden 
Kapitals nach London zurück, foweit über auf einen Kurs⸗ 
gaewinn ſpekulierende Pfundkäufe hinaus Pfundkäufe an der 
Hauſſe mitwirkten, handelte es ſich um repatritertes (zurück⸗ 
kehrendes) engliſches Kapital. das ſich injolge der Verſchlech⸗ 
rerung der Weltlage anderswo nicht mebr ſicher fühlte oder 
den Buchgewinn bei der Umwandlung in Pfundc erzielen 
woltte. In einem Falle wurde die Pfunperholung alſo aus 
fremden, in anderen aus eigenem Kapital finanziert, in kemem 
aber entſtand ſie auf laufendem LKonto; die Beſſerung der 
Zahlungsbilanz erfolgte auf Kapitalkonto. Sie iſt aber, dieſes 
VPoſtnive läßt ſich doch ſagen, 

ein Anzeichen für die Nückkehr des Bertrunens zu England, 

das zu den wenigen Ländern gebört, die ein ausgeglichene⸗ 
Staatsbudget haben. während in Frantreich und Amerila. 
deren Mißtrauen das engliſche Riund zu Fall gebracht hat. die 
Defizite des Staatshaushaltes ins rieſenhafte wachſen. Dieſe 
Wiedertehr ves Verirauens macht das Verhältnis des Pfun⸗ 
des, deſſen Abſturz in den Abgrund der Inflation jetzt niemand 
mehr befürchtet, zu den Goldwährungen noch entſchiedener zum 
wichtigſten Machtmittel in der Hand der engliſchen Regierung. 

Und um es voll ausſpielen zu Fönnen, hütet fie ſich, der Welt 

  

   

   

   

    

  

   

Groß iſt 

  

   

  

    

    

     

Oꝛten 

  

Auzehlagter bittet un die odesſtrafe 
Der Halas⸗Prozeß in Poſen 

Bei ſtarker Anteilnahme des Publikums fand in 

der, wie wir bereits mieldeten, erſt im vergangenen Jahr durch 
einen Zufall entdeckt wurde. 
Auf der Auklagebank ſaß der Emigrant Leo Halas, der ſeinen zulünftigen Schwager, den Bruder ſeiner Braut, den 16 Jahre alten Joſfeph Jantowiat, ermordet, beraubt und deſſen Leiche in einem Keller unter dem Straßenpflaſter per⸗ 

ſcharrt batte. Als ſich am Bürgerſteig die Steinflieſen im ver⸗ 
gangenen Jahr verſchoben hatten, ſand man unter dem Pflaſter 
die Leiche des Knaben, der damals als Bote einer Poſener 
Bank einige Millionen Polenmark bei ſich führte. Bald nach der Tat heiratete der Täter die Schweſter des Ermordeten und 
jfuhr nach einigen Jahren mit ihr nach Frankreich, wo er ſich 
bis zu ſeiner Verhaftung und Auslieferung durch die fran⸗ zöſiſchen Behörden aufhielt. 
iu dver Verhandlung legte er unter Tränen ein Geſtändnis 
ſeiner Tat ab und bat um die Todesſtraſe Es teht zu be⸗ 
merken, daß der Angeklagte ſich ſowohl vor, als nach der Tat 
einwandfrei geführt hatte und ein guter Ehemann war. Die 
Tat hatte er aus Liebc zu ſeiner Frau und mit dem Beſtreben 
begangen, ſich Geld zu verſchaffen, um ſeine damalige Braut 
heiraten zu können, die von ihm ein Kind erwarteie. 
„Das Gericht verurteilte ihn zu zehn Jäahren Zuchthaus. 

Die Verteidigung hat Berufung angekündigt. 

Drel Knaben durch Handgranate verletzt 
Im -Stadtwald in Strasburg fanden Knaven eine Hand⸗ 

granate, die ſie mit einem Hammer zu zertrümmern ſuchten. 
Es erfolate eine Detonation. Der achtjährige Alexander 
Kowalſfki murde ſchwer, der neunjährige Johann Wolſti ſowie 
der elf Jahre alke Felix Lofinſki leichter verletzt. 

Anto Durchboicht Hauswand 
Zu einem Verkehrsnnſall kam es in Neuſtadt auf der 

ulica 3.⸗Mala. Ein Laſtauto aus Lebno ſtieß mit einem 
Wagen zuſammen und fuhr daun auf den Bürgerſteig und 
gegen das Haus neben dem Gebäude des Herrn Kubaeki. 
Die Mauer des ſchon „bejahrten“ Hauſes wurde durchbrochen, 
und das Auty fuhr in die Wohnung des Steinhanuers Szolta. 
Bum Glück befand ſich niemand in der Wohnnng, ſo daß 
Meuſchen nicht zu Schaden kamen. Nur die Möbel in der 
Wohnuna wurden ſtark beſchädigt. 

  

  

   

Seinem Spielgefährten das Ange ausgeſchoſſen 
In der Culmer Straße in Bromberg hat der 12 Jahre alke 

Eiſenbahnerſohn Leo Tuptanowſti ſeinem Spiel; 'efährten 
Franz Dombrowſti, der vor deſſen Flibbogen in die Wohnung 
geſlüchtet war und durch das Schlüſſelloch guckte, mit einem 
Pfeil ins Auge geſchofſen, ſo daß ihm der Arzt das Auge her⸗ 
ausnehmen mußte. 

   

  

Tüödlicher Bootsunfall in Poſen 
Iu einem Ruderbvot befanden ſich bei einer Fahrt auſ der 

Warthe bei Pojen Joſeph Kruſzynet und Adam Okupniak. 
Plötzlich tenterte das Boot und die Injaſſen ſtürzten ins 
Waſſer. Kruſzynek konnte von einem vorbeikommenden Boot 
des Ruderklubs gerettet werden, während Okupniak ertrank. 
Seine Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden. 

Zwei Jahre Gefüngnis wegen Kindestötung 
Ahr Kind im Hühnerſtall verſcharrt 

In Kulmjece hatte ſich die unverheiratete Zuliaune Laske 
uyr der Strafkammer zu verantworten. Die Anklage legte 
ihr Kindestötung zur Laſt. Sie hat im vergangenen Jahr 
ihr uneheliches Kind in Bronchuwek bei Kulmſee erwürgt 
und die Leiche des Neugeborenen im ihnerſtall verſcharrt. 
Das Gericht hat die Angeklagte der destötung für ſchuldig 
erkannt und verurteilte ſie zu zwei Jahren Gefängnis. 

  

  

Bei b ‚ Poſen das gerichtliche Rachſpiel des Raubüberfalles im Jahre 1923 ſtatt, 

Maubmord an einer Arbeiterin 
Auf den Feldern des Dorjes Siemon, Gemeinde Sonczow, 
im Bendziner Kreiſe, wurde die 3jährige Frau eines Berg⸗ 
arbeiters, Antonina Tajer, die nach der Arbeitsſtätte ihres 
Mannes gegangen war, um den Arbeitslohn in Empfang zu 
nehmen, von znehreren Banditen überfallen, die ſie mit ſtump⸗ 
ſen Gegonſtänden niederſchlugen und ihr die geſamte Barſchaft 
von 90 Zlotv raubten, worauf ſie entflohen. Die Fran iſt ihren 
ſchweren Verletzungen erkegen, ohne das Bewußtſein ivieder⸗ 
erlangt zu haben. Vis jetzt lonnte keine Spur der Räuber ge⸗ 
ſunden werden. 

Großßsfeuer in Bromberg 
Zahlreiches Vieh verprannt 

In der Landſtraße in Bromberg kamtin der Wirtſchaft von 
Thomas Szezerbowfti Feuer aus, das einen Stall imitſamt 
dem lebenden Inventar einäſcherte. In den Flammen kamen 
um zwei Pferde, vier Kühe, vier Schiveine und zehn Hühner, 
ſowie zahlreiches Landwirtſchaftsgerät. Ein Uebergreifen des 
Feuers auf vie Scheune und das Wohnhans konnte verhindert 
werden. Der Sachſchaden konnte bisher noch nicht genau feſi⸗ 
geſtellt werden. 

Bahnbau Wberſchleßen—Sdiugen geführdet? 
Bamdirettur mit lecreu Händen nus Paris gekomnen 

Die Warſchauer Preſſe meldet, daß der Bahnbau Ober⸗ 
ſchleſien—Gdingen zur Zeit dadurch gefährdet ſei, daß die 
franzöſiſche Regierung die zweite Emiſfion der Bahnanleibe 
nicht erteilt hat. Der ſlellvertretende Finauzminiſter Zawapzki 
und der Direktor der Vant Poljki, Baranſti. die ſich dieſerbatb 
nach Paris begeben hatten, ſeien mit leeren Händen zurück⸗ 
gekehrt. In dem Anleihcabtommen hatten die Franzoſen ſich 
verpflichtet, die zweite Auleiheemifſion lediglich dann zu er⸗ 
teilen, wenn die Marttlage dies geſtattet. Diefer Fall ilt offen⸗ 
bar jetzt eingetreten. 

Mit einem Stock/erſchiagen 
In Groß⸗Laskownitz (-Kreis Wongrowitz] kam es zwiſchen 

dem Landwirt Heinrich Oetinger und ſeinem Arbeiter Steſan 
Walcazak zu einem heftigen Wor ſel, der vald in eine 
Schlägerei ausartete. Hierbei verſetzte der Arbeiter ſeinem 
Arbeilgeber einen ſo heftigen Stockhieb, daß er nach fünſ 
Stunden den erlittenen Verletzungen erlag. 

  

  

  

        

  

Selbſtmnord eines Unterfeldwebels 
In der Nacht zum Sonntag erſchoß ſich im Hausflur 

eines auf dem Alten Markt in Angerburg gelegenen Gruud⸗ 
ſtücks der am 1. Febrnar ihon in Pillan geborene Unter⸗ 
ſeldwebel Fri A. vom 1. Ausbildungsbatafllon des J. R. 1 
Königsberg. Die Bewegaründe für den Selbſtmord ſollen in 
Uuterſchlagungen zu ſuchen ſein. 

  

Revolte im Allenſteiner Gefängnis 
Von der Allenſteiner Ciefängnisverwaltung wurde polizei⸗ 

liche Hilfe angefordert, da die Jufaſſen des Gefän niſſes zu 
toben anfingen. weil die Kartoffeln, die ſie zum Mitiageſſen 
erhalten hatten, ſüß ſchmeckien, d. h. angeſroren waren. Tas 
Ericheinen einiger Polizeibeamter wirtte beruthigend 

Seltſame Art, Butter zu ſchmuggeln 
An der Lniſenbrücke in Tilſit wurdc von Zollbeamten ein 

Mann einer beſonderen Unterſuchung unterzogen. Er hatte 
drei Paar Hoſen an, in denen zahlreicht Taſchen eingenäbt 
waren und die für je ein Pfund flachgeformte Butter paßten. 
Auf dieſe Art hatte der Mann 11 Pfund Butter nach Deutſch⸗ 
land ſchmuggeln wollen. 

Blinde Paſſagiere aus Sowjetrußland 
Auf der polniſchen Greuzſtation Stolpece entdeckte uian in 

dem Packwagen elnes internationalen Expreßzuges zwei Keinc 
Hungens, die aus Sowijetrußland nach Polen geflohen waren, 
um ihre Verwandten in Polen zu ſuchen. 
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ihre endgültigen Stabiliſterungsabjüchten zu verraten — was 
Um ſo leichter iſt, als noch keine definitiven Pläne vorhanden 
jind. 

Dir Subpentionen für die dentſche Schiffahrt 
Veuc Ueberbrückungskredite uptwendig — Und die 

Nazis freuen ſich 

Die Summe, die das Reich zur Sanierung der deutſchen 
Seeſchiffahrt zur Verſügung ſtellen wird, wurde vor einiger 
Zeit mit rund 75 Millionen Mark angegeben. Jetzt wird 
bekannt, daß ſich dieſe Sanierungsmaßnahme in erſter Linie 
auf die Hapag⸗Lloyd⸗Union bezieht und daß andere Unter⸗ 
nebmungen dabei nicht berückſichtigt werden. So ſollen 
größere Mittel für die Sanierung der Hamburg⸗Süd und 
der Hanſa notwendig ſein, die das Reich ebenfalls zur Ver⸗ 
fügung ſtellen joll. Man nennt hier eine Ziffer von rund 
Millionen Mark, wodurch ſich der Geſamtbetrag auf über 
100 Millionen Mark ſteigern würde. Vorläufig bat das 
Reich der Hamburg⸗Süd einen Ueberbrückungskredit von 
einer Million Mark zur Verfügung geſtellt. ů 

In dieſem Zufammenhang weiſen wir auf die immer wie⸗ 
der auftauchenden Gerüchte, wonach der Nationalſosialiſti⸗ 
jchen Partei gerade aus Reedereikreiſen — und zwar noch in 
leszter Zeit — erhebvliche Summen zugefloſſen find. Bekannt 
im auch, datz beltimmie Reedereien in größerem Ausmaß 
Berliner Zeitungen (,Deutſche Allgemeine Zeitung“) ſub⸗ 
ventionieren, die ſich als Schleppenträger Hitlers gebärden 
und die Regierung bei jeder möglichen und unmöglichen Ge⸗ 
legenheit mit Dreck bewerfen. 

Für Devſſen 

In Dangzia vom 6. April. Telegraphäſche Ausgablungen: 
Xeubbrt 1 WDollar 5,1019 —5.1151; London 1 Pfund Sterling 
19,0— 19,337; Warſchau 100 Zlotv 57.36 —57,%7: Sürich 
100 Franten 90.10 —.99.30: Paris 100 Franken 20.12— 20,16, 
Amſterdam 100 Gulben 20,69 — 207,11: Brüfel 100 Belga 
71.36 —71,50; Scheck Londyn 1932 — 19,35; Banknoten: 
10 Zloty 57.28 —57,39. Diskontſat der Bank von Danzig 
5 Prozent. 

Der Kurs der Neichsmarxk, der täglich von der Bauk von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 500 Reichsmark. die aus 
dem Reiſeverkehr Rammen, fefigefetzt wird, betrügt hente 

  

  

121,05 Geld und 121.W Briei. — 

      
Warſchauer Deviſen vom (. April. Amerikau. Dollar⸗ 

uuten 8,900 bez., 8,02 Verk., 8,88 Ank., Belgien 124,85 bes., 
Danzig 35 bez., 174,78 Verk., 173,92 Anf., Holland 361.0ʃ 
bez., 361, % Verk., 360.10 Ank., London 33,75 bez, 33,91 Verk. 
33.59) Ank.: Neuvort 8,900 bez., 8,929 Verf., 8880 Ank.; 
Neuvort K. 8, 8,½34 Verk. 8,834 Ank., Paris 
35,12 beß., — S Ank., Schweiz 173,20 bez., 
173,63 Verf. 27 Ant., Italien 46,15 bez., 46,38 Verk., 
45,2 Ank. In Freiverkehr: Berlin 211.90 bez. Tendenz⸗ 
nicht einheitlich. 

Warſchauer Eßſekten vom 6. April. Bauk Polſki 85)7— 
85 — 84,75; Lilpop 15—15⸗&; Inveſtierungsanleihe 897% bis 
90½%: Serienanteihe 97; bproz. Dollaranleihe 60: àproz. 
Dollaranleihe 4075: Stabiliſierungsanleihe 57—62. Ten⸗ 
deuz: Ankeihen nicht einheitlich, Wertbriefc feſter. 

Pofener Effekten vom E. April. Konverkonsanleibe 38X., 
Sproz. Dollarbrieſe 67, 4proz. konvertierte Pfandbrieſc 287½2. 

An den Prodskten⸗Börſen 
In Danaig am 4. April. Weizen 12 Pfund 16—1 

Roagen Konſum 16,25; Gerſite feinſte 15. 

    

      

  

   
    

Gerſte mittel 
14.50—15; Futtergerſte 14,25, Roggenkleie 1050: Weizenkleie 
10,50. 

Im Berlin am 6. April. Weizen 258—260, MRoggen 106— 
201, Braugerſte 181—192, Futter⸗ und Induſtriegerſte 174— 
183, Hafer 162—167, Weizenmehl 31,0—-85,00, Avggenmehl 
26,0—27,90, Weizenkleie 11,20—11,40, Noggenkleic 1040— 
10,0 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. Handelsrechtliche 
Sieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 270,% plus Geld (Vortag 
2)D7%)0, Jufi 2754—2%3½ Geld (270), September 20 plus 
Geld (251); Roggen: Mai 19994—10824 (19854),Juli Au (—, 
September 160—1004 u189); Hafer: Mai 1757.—1% liEI, 
Juli 182—182)e (100). 

Poſener Prodnktenbericht vom 6. April. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreiſe) 117 To. W. Weizen 30 To. 3571: Roggen 
(Richtpreiſe) 2524—26, Weizen 26—26·/; Gerite 64—56 Kg. 
2054—2122, 68 5%—22 2, Braugerſte 34 — 241: Haſer 
weißer 22—23, Roggenmehl 65 8—40, Weigenmehl 65 % 
40—42, Roggenkleie 164—1654; Weizenkleie 15—16, grobe 
16—17: Leinſamen 20—35, Senfkraut 227—247: Wäcke 21—25: 
Peluſchken 23—26. Felderbſen 30—31; Bohnen 1150.—12)50) 
Serradelle 22—34: Stroh loſe 3,50.—4,00, gepreßt 450—5,f5 
Heu lofe 550—6.00, gepreßt 7.5—825, Netzehen 675—7.½5, 
Leinkuchen 36—38proz. 26—28; Rapskuchen 18—19: Sonnen⸗ 
bixmenkuchen 46—48 proz. 19—19. Algemeinteudenz rubig. 

  

   
    

   



  

ö Qaniger Naaſriffem 

Erwerbsloſenverſammlung in Ohra 
Die Arbeit des ſozialdemokratiſchen Erwerbsloſenausſchulles 

Der Erwerbsloſenausſchuß der SPSD. in Ohra batte 
dieſer Tage eine gut beſuchte Erwerbs loſenver⸗ 
jammlung bei Krajewſki einberuſen, in der er 
einen Bericht über die bisher geleiſtete Arbeit erſtattetc. 
Eine ganze Reibe von Beſchwerden von Arbeitsloſen iſt 
bearbeitct worden, größtenteils mit Erfolg. Nicht nur die 
Intereſſen der Mitalteder der S& D. werden vom Erwerbs⸗ 
loſenausſchuß wahrgenommen. ſondern allen, die Hilſe ſuchen, 
wird nach beſten Kraften Beiſtaud geleiſtel. 

Das Ausſchußmitglied Seuj ſchilderte im Verlauf der 
Verſammlung die ſtändig ſtärker werdende Verſchlechterung 
der Erwerbsloſenfürſorge unter der Nazi⸗-Ziehm⸗Regierung 
und zeigte, wie die frühere Linksregicrung beſtrebt war, das 
traurige Los der Arbeitsloſen zu lindern. Auch den Schwindel, den die Kommuniſten mit dem „gewonnenen Streik ber Pftichtarbeiter“ treiben, rückte Redner in das rechte Licht und zeigte, daß dieſe Machenſchaflen der 
K25 D. nur dem Dummenfang dienen. 

Dem Vortrage folgte eine längere Ausſprache, an der ſich viele Verſammlungsbeſucher beteiligten, Die bisher geleiſtete Arbeit des Ermerbsloſenausſchuſſes wurde anerkannt und 
der Hofinung Ausdruck gegeben, daß der Ausſchuß auch in 
Zukunft erfolgreich zu Gunſten der nofleidenden Bevöl⸗ 
kerung arbeiten mögc. Vertreter des Ausſchuſes ſind am 
Montag, Dienskag, Mittwoch und Donuerstag 
von 9 bis 12 Uhr bei Jantzen, Stadtgebiet 306, anzutreffen. 

  

  

Folgen der Wohnungsnot 
Unsalaubliche Behandlung aunilt obdachloſen Landarbeiter⸗ 

familic 
Der Arbeiter Bernhard Fehlan war beim Beſitzer Blech 

in Wotzlaff in Arbeit. Seine Frau mit zwei Kindern wohnte 
bei ihrem Vater in Oſterwick. Da Feblau nicht ſtändig den langen Weg zn feiner Famitic zurücklegen wollte, ließ er leine Frau mit den Kindern im Alter von ein und zwei 
Jahren mit ihren Sachen nach Wotzlaff kommen und bezog eine leeritehende Wahnung beim Beſitzer Blech. Am anderen 
Tage kam Blech mit einigen Helſfern und warſ die Familie 
wieder aus der Wohnung beraus. Er jelbſt wollte den Kinderwagen, in dem das einjährige Kind ſchliej. beraus⸗ werfen. Die Frau ſtellte ſich ſeduch davor und ſagte: „Da 
licat mein Kind drint,, woraui Miech mit den Worten: Was 
willft du ſaules Bieſt!“ auf die Frau zuſprang und mit der Fauſt auf ſie einſchlug. daß ihr das Blut aus Naſe und Mund lieſ. Beſinnungslos brach dic Fran zufammen. Dann griff Blech nach dem brennenden Spirituskocher und warf uUhn vom Tiſch. Dem Arbeiter Fehlau, der ein ſchwäthlicher Menſch tit, Kraing es ähnlich wie ſeiner Frau. 

Nun wurde die Familie beim Amtsvorſteher und beim Fanbiager in Wotzlaff wegen Unterkunjt voritellig. Der Landiager ſchnauzte den Mann an: Wie tommen Sie dazu, in die Stube zu zieben? Sie gebörrn nach Oſterwid.“ Die Familie war gezwungen, nach Oſterwick zurückzugehen und meldete ſich dort beim Gemeindcvorfieher. Auch dieſer ſchnauate den Mann an und iaate: „Du gebörſt nach Botz⸗ laff, Als er dann beim Landiäger in OSſterwid noriteilig wurde, ſagte dieſer: „Auf 24 Stunden können Sie in⸗ öri⸗ lice Gejänanis. Wenn Sie morgen nicht von der Straße kind, mache ich Anzeige wegen Beikelei“ Als der Mann mit den Kindern von mitiaas bis abends vor dem Gemeindeamt itand. Kom Her Landiäger dazu und ſagte: Mas machen Sie bhier? Nehmen Sie ein Sonnenbad?“ Anſtatt den Menſchen an einem Unterkommen zu verhelien, werden fie obendrein noch verhöhnt. Ein kleiner Vorgeichmack für die Inſtände im „dritten Aeich“ 

Dunziger Schiffslißte 
Schwed. D. „Mmifrid“, G. 4., mittags, ab Aarhus, leer, Behnfe & Sieg. Dan. D. „Scundia“, 5. 1., nachmitiag⸗, an Kouen. leer, Behnſe & Sieg Schwed. D. „Iris, 7. J., mitings, ah Wemel. 

„Alruda“, ca. K.7. 4 von 
Schnved. D. „Werkur“, K 1., 
Dioch. D. „Finnau“, 4a. L. 1. 

D. Abiscb, K J., Morde 
„Sunhild“, 
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Langfuhr und Danzig halten die Spitze 
Die Geräteſerir der Danziger Arbeiterturner 

Bon den noch auszutragenden Geräteſerienkämpfen hat 
Danzia drei, Schidlitz und Heubude je zwei, Bürgerwseſen, 
Ohra und Langfuhr noch je einen Kampf zu erledigen. Die 
Danziger Männer baben ihren ſchärlſten Rivalen, F. T. 
Langfuhr, hinter ſich und müßten die weiteren Kämpfe mühe⸗ 
los gewinnen. Langfuhr behauptet den zweiten Platz und 
wird auch nicht mehr zu verdrängen ſein. Den Kampf um die 
dritte Stelle werden die Bereine Schidlitz und Heubude aus⸗ 
tragen. Beide Mannſchaſten haben gleiche Gewinn⸗ und 
Verluſipunkte und erſt das Zuſammentreifen beider Vereine 
wird die Entſcheidung bringen. Der geſtrige Sicg jicherte 
Obra vorausſichtlich den vorletzten Platz, wührend Bürger⸗ 
wieſen leer ausgehen wird. 

Weniger weit vorgeſchritten in die — ie der Tur⸗ 
nerinnen. Je zwei Kämpfe baben die ereine Danzig, 
Schidlitz und Heubude, und je einen Kampf dic Vereine Lang⸗ 
juhr und Bürgerwieſen auszufragen. Mit Sicherheit wird 
Langſuhr den letzten Kampi auch für ſich entſcheiden, wodurch 
es an erſter Stelle. Bürgerwieſen an letzter Stelle landete. 
Um die Mittelpläte werden die Vereine Danzig. Schidlitz 
und Heubude ſtreiten. Danzis ſind ôie befßeren Ausſichten 
einzuräumen. Der Stand iſt folgender: 

Vunkte 
— — Laf. Dzo. Schidl. Heub. Brorw. 

26 2 · 1 2⁰0 — 

    
Lenaiuhr 
Danzig 
Sthidlitz 
Heubude 
Bürgerwieſen 0:5 — 0:2 622 02 

Der nächte Lamyf findet am Montag, dem 11. April, abends 8 Ubr. in der Turnhalle Keuſchottland zwijchen Lang⸗ 
inhr und Bürgerwieien ſtatt. 
„Fichte“ Ohra gegen Spurtv. Bürgerwieſen 413: 281 Puntten 

Nachdem im Serienplau der Geräteturner einige Unter⸗ 
brechungen eintraten, jaufen die Kämpfe an den angeſetzten 
Terminen weiter. Das geſtrige Treffen, das in der Halle 
Herrengarten zwiſchen Fichte Ohra und dem Sportperein 
Bürgerwieſen ſtatifand, brachte in der Plazicrung weitere 
Klärung. Schade, daß Bürgerwieſen die beſte Chance der 
ganzen rie nicht beffer aus zunutzen verſtand. Mit geſchwäch⸗ 
ter Mannſchaft antreiend. mußten ſie Ohra einen unnötig 
weiten Vorſprung überlaſſen. Der Sieger überzeugte durch 
beffcre Geſamtleiſtungen und gewann verdient. Die erſten 
Plätze belegten Butzlaff und Plicht, je 79 Punkte. Mever 78 
Punkte und Piehn 75 Punkte, alle „Fichic“, Obra. 

Mannſchaftsergebnis: Obra: Reck 117 Punkte, Barren 142 
Punttr, Pierd 126 Punkie, Eymnaſtif W Punkie; Bürgerwieſen: 
Keck 81 Runktc, Barren SS Punkte, Pferd 77 Punkte und 
Gymnaſtik 5 Punkte. 

Der Tabellenſtand der Männer iſt jfolgender: 

     5 
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E 

S S 
——— S 5 

Danzian 1 — 2.00 
Lanafuhr f 2:U — 
Schidlitz 1 2·U 
Frciheit 4 2·:0 
Fichte 2 
Bürgerwiefen 6 0·2 

  

3 2 * Arbeiterſpermerein „Waſſerfreunde 
Geitern Exändunastaa 

Die Beſtrebungen, in Danzig cinen Arbeiter⸗Schwimm⸗ nercin zu gründen ſind nicht neneren Datums. Mittlermeile müffen dieſe Sünſchc wobl zu einem dringenden Bedürinis 
geworden ſein. denn di ſtri Grũů iů. 
die im Lofal Al 
beiucht. Gut die 

  

    
   

   

   am neu zum Arbeiteripo; indak. wenn man von der Ertenntinis ausgeßt. danß alles Leben Eniwickluna iil. dieſe Entwicklung vieclleicht richtig iit. 

  

Aus diciem Grunde werden fich auch die Arbeiterivori brer. Senen die Abtrennung eines wenn auch fleinen Teiles von der Treien Turnerichajt Dansia nichf beionders genchm war. mit dem nenen Schwimmperein befrennden. 
Mach cinem einleiienden Keicrat über Zwed und Ziel des Arbeiterichwimmiports meldeien fich nene Mifalieder 
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an. Davon 13 Nänner und 12 Frauen. Der Verein Bat den Kamen —-Axbeiterivortrerein Sefferfrennbe“ gröulicn. Er wird ichlcnnigh ſeine Aufnahme in den Ardeiter⸗Turn⸗- und Sportbund nachinchen, mas in einigen Srchen geichehen jein 
Dürſte. Der Betirag wurde anf 1 Gulden für Niiglieder, 75 Pfennig für Srwerbsſoſe und 50 Pfennia mir Juarndliche 
jeſtgejetzt. Der Verein wird neben dem als Hauptinortf aun 

Scähmimmen anc Ergänsungeiport, wabrichein⸗ lich in Form von Handball. und im Binter nsbesondere Cisbocken und Stilanfen beireiben. Der prypnortiſche Vor⸗ 
kend ſetzt jich wir jalgt zuiammen: Seorñ̃t 
Laftlerer Serner, Schrifführer Schimauifi. 

  

    
  

    

1,51 gedrückt und der Rekord in der Kraulſtaffet 100, 200, 
200, 100 Meter wurde auf 6,58 geſtellt. 

Ich bim genug gelaunfen 
Was Nurmi ſagt 

Nurmis Disqualifikation hat in ganz Finnland größte Er⸗ 
regung bervorgerufen. Nurmi ſelbft iſt aus ſeiner Heimatſtadt 
Abos verſchwunden, wahrſcheinlich, um den maſſenweiſe dorthin 
gereiſten Journaliſten zu entgehen. Bei ſeiner Abreiſe ſoll er 
erklärt haben: „Ich pfeife auf die ganze Geſchichtc. Ich bin in 
meinem Leben genug gelaufen.““ —— 

Nurmis Vertreter in Helſingfors, von Bell, ertlärt in dem 
Helſingforſer Blatt „Svenska Preſſen“, daß die Disaualifi⸗ 
kation die falſche Perſon trejfe. Nicht Nurmi, ſondern die 
Sportleitung habe gegen die Amateurregeln geſündigt und 
müſſe zur Verantwortung gezogen werden. Für dieſe Beſchul⸗ 
digung ſei geung Material vorhanden, das klar beweiſe, daß 
diejenigen, die die Amateurbeſtimmungen zu überwachen haben, 
ſie ſelbſt andauernd übertreten 

Scheinnmatcure dürſen auf Arbeiter⸗Oiympiaden nicht ſtarten 

Der Vorſtand des Internationalen Leichtathletitverbandes 
(IAAF.) bat in ſeiner Sitzung am 3. April in Verlin, in ver 
auch Nurmi disqualifiziert wurde, beſchloſſen, daß es den Mit⸗ 
gliedern der der „IulAF.“ angeſchloſſenen Verbände verboten 
iſt, an Arbeiter⸗Oiympiaden teilzunehmen. Der Beſchluß wurde 
gefaßt von dem Präſidenten Epdſtröm (Schweden), den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern Genet und Maricamp (Frankreich), Etelund 
(Schweden), Sir Harry J. Barclay (England), Stankovits 
(Ungarn) und Dr. v. Halt (Deutſchland). 

Eisſegelregatta in Angerburg 
Geitern Erölfnunastaga 

Zur vierten deutſchen Eisſegelwoche, die trotz aller Früy⸗ 
lingserſcheinungen auf dem immer noch feſten Eis des 
Schwenzaäaitices vom 6. bis 10. April ſtattfindet. ſind alle ge⸗ 
meldeten Jachten mit ihren Führern erſchienen. 

Pnolina bogt wieder und ſiegt 
Der ſpaniſche Schwergewichtler Paolinvo bat ſein „Come⸗ 

back“ mit einem Sieg gegen den Boſtoner Jack Gagnon durch 
k. v. in der ſiebenten Runde begonnen. Der Kampf, der im 
Sti.⸗Nicholas⸗Ring ausgetragen wurde, war auf zehn Runden 
angeſetzt. 

Das Davispokul⸗Turnier 
Die Termine der Europa-Zone 

Außer den beiden Begegnungen Ungarn gegen Finniand 
und Monaco gegen Norwegen ſtehen jetzt die Termine für die 
Spiele um den Daviscup in der europäiſchen Zone feſt. Die 
Liſte hat jolgendes Ausfehen- — —— 2 — 

Deutſchland—Indien (Vorrunde) 6.—8. Mai bei Rot⸗Weiß, 
Berlin; Italien—Aegypten (Vorrunde) 7.—9. Vai in Genna: 
Belgien—Schweiz (Vorrunde) 3.—5. Mai in Brüſſel; Oeſter⸗ 
rcich—Tſchechoſtowatei (Vorrunde) 6.—S. Mai in Prag; Eng⸗ 
land—Rumänien (1. Runde) 13.—16. Mai in Eaſtburne; Hol⸗ 
land—Polen (1. Runde) 14.—16. Mai in Warſchau; Irlanv— 
Sieger aus Ungarn—Finuland (1. Runde) 12.— 
Dublin. 

   
    

   

  

9S.⸗Handball⸗Vorrunde am 17. April 
Mit Rückſicht aui die Landtagswablen am 24. April bat 

der Handballſpielausſchuß des DSB. ſich entſchloſſen, die 
Vorrunde zur deutſchen Meiſterſchaft vereits am 17. April 
durchzuführen. Obwohl noch nicht alle Teilnehmer jeitſtehen, 
wurde die Ausloſung bereits vorgenommen und folgende 
Spiele angeſes 
in Berlin: Pyligei 

burg⸗Allenſtein; 
in Hagen: Hagen 05 gegen Vertreter von Norddeutſchland, 

(St. Georg oder Polizei Hamburg)= 

n Deſſau: Polizei Deiau gegen Polisei Cottbns; 
in Weißenſels: Polizei Weißenjels gegen dritten Vertreter 

von Weitdcutſchland; 
in Hannover: Pon⸗S. Hannover gegen Polisei Halle: 

in Aachen: Iweiter Vertreter von Weſtdeutſchland gegen 
VfR. Mannheim: 

in Bamberg: Spielvg. Fürth gegen 1. Spandauer TSC. 

        

. —„Berlin (Verteidiger gegen Hinden⸗    

    

Ipei internationale Höchftleiſtungen 
bei den Arbeiterſtemmern 

Bei den Mannſchafismeiſterſchaften eines Wiener Arbeiier⸗ 
ſporwercins wurden zwei neue internationale Kekorde au 
geitellr: Kicher (Sportwerein Straßenbahn) erzierte als Feder⸗ 
Sewichtler im beidarmig Reißen 90 Kilogramm und Schritter 
Sporwerein Straßenbahn) erreichte als Schwergewichtler im 

beidarmig Stoßen (frri) 142,50 Kilogramm- 

Campbel rai an einer Kataſtrophe vorbei 
50000 Condoner brachen in ſchrille Schreie aus, als Sit 

Nalcolm Camppell, Inbaber des Schnelligkeiisweltrekords für 
Automobile, bei einem Schaurennen auf der Brooklands⸗Bahn 
aleich zwei Keifenpannen auf einmal batte. Drei Runden hatte 
er bereits zurückgelegt, er hatte „nur“ 200 Kilometer „Dranf“, als hlöôtzlich beide Hinierradreifen explodierten. Campbells 
Seltretardwagen „Slue Hird“ drehte jich dreimal um ſeine Achie, und mam jah den Bagen ſchon in die Menge raſen. Doch 
mit änßernter Anſtrengung bekam Camppbel den Wagen wieder 
in ſeine damit den Tod vieler Zuſchauer und ſeinen eigenen verhindernd. 
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Jugendliche vor dem Richter 

Nachklang zum Volksentſcheid — Der Notſchrei eines Vaters 
Schön iſt die Jugend. 

Vor dem Jugendgericht ſtand geſtern »ue Anzahl fünf⸗ zehn⸗ und ſiebsehnjähriger Jungen, angeklagt der verſchie⸗ denſten Delikte. Aus der Fülle der pfychologiſchen inter⸗ eſſanten und z. T. erſchütternden Berhandlungen haben wir drei beſonders gravierende Fälle ausgewählt. 

Auch ein Landfriedensbrecher 
Ein ingendlicher Arbeitsburſche hat jich wegen Nötigung und Fandfriedensbruchs zu verantworten. Die Anklage beſchuldigt ihn ſogar der Rädelsführerſchaft beim Landjrie⸗ densbruch. Man weiß, was das bedeutet: à feutlich vor einer Menſchenmenge zur Begegnung von Gewalktaten gegen Perſonen auffordern, und zmar mit Erſolg. Und das ſoll dieſes Kind getan haben? Landfriedensbruch! Dazu als Rädelsführer? 
Am Sonntag des Bolkseutſcheids hält ſich der Iunge auf dem Schüſſelbamm auf. In der Nähe iſt ein Wahllokal. Naturgem ſtehen hier Gruppen pon Disku⸗ tierenden und Nengierigen herum. Da rollt ein Laſtauto mit uniſormierten Hitlergardiſten vorüber. Ein Radfahrer begegnet ihnen, hebt den Arm, brüllt „Heil Hitler!“ „Heil!“ 

ſchallt es zurück, dann verſchwindet das Autv. Nun rennen einige junge Menſchen hinter dem Radfahrer her. Plötzlich 

      

   
Schreie: „Haltet den Faſchiſten!“ Was iſt geſchehen? In die Gruppen kommt Erregung. Jſt etwas geſchehen? Da laufen 
ja welche dem Radfahrer nach... und die Neugier treibt einen hellen Haufen binter den Lauſenden her. Ulnter den jugendlichen Verfolgern des Radfahrers befindet ſich auch der angeklagte Junge. Warum er mitreunt? Er weiß es 
nicht. Die Erregung der folgenden Menge ſpringt auch auf ihn üäber. Der Radfahrer, dem einer mit dem Skock auf den 
Buckel jchlägt, ſpringt vom Sattel, läßt die Maſchine fällen, 
läuft vom Faulgraben zur Bartholomäikirchengaſſe. Der 
Junge folgt dem fliehenden Nazi. Der will in ein Haus, es iſt verſchloſſen. So ruft er einer jungen Frau im Fenſter zu: „Machen Sie auf, einer will mich ſchlagen.“ Ein er, 
der Junge, kommt, keucht: „Nicht aufmachen!“ Der Nazi 
gallvpiert weiter, ehe er davonjagt, ruft er der jungen Frau 
ſiabe zu: „Da muß ich weiterlaufen, bis ich einen Schupo inde. 

Der Laufende kommt zum Schüſffeldamm, ſtürzt in eine 
fremde Wohnung. Geſchrei, Erregung. „Razi raus!“ 
Steine fliegen nach dem Fenſter, hinker dem angeblich der 
Hakenkreuz⸗Flüchtling ſitzt. Die Erwachfenen zerſtreuen ſich. 
i *6 Jungens gehen 'ſchließlich auseinander. Das Spiel 
iſt aus. ‚ 

Da der angeklagte Junge Mitglied der Syozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend iſt, fragt ihn der Staatsanwalt, ob ihm 
denn nicht von ſeinen Führern ans Herz gelegt 
worden ſei, bei jeder ſich bietenden Gelegen⸗ 
Hheit gegen Nazis tätlich öänu werden!“ „Nein“, 
ſagt der Funge beſtimmt, gerade das bekä mpfen 
wir. Und ich bekam vom Führer ausgeſchimpft, als er er⸗ 
juhr, was ich getan habe. Ich lief mit, aber ich weiß wirklich 
nicht warum.“ 

Das Jugendgericht ſoll an den Ingendlichen in dem 
Geiſte herantreten, den ein weifer Vater ſeinen Kindern 
gegenüber walten ließe. Der Staatsanwalt Chlebowſki ver⸗ 
gaß in dieſem Fall das oberſte und vornehmſte Prinzip der 
Rechtſprechung aegen Jugendliche. Er nahm den Borfall 
blutig ernſt, ſchien in dem Jungen einen Staatsver⸗ 
brecher zu ſehen, denn er beantragte nicht weniger als 

  

Sozialdemohkratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Freitag, den 8. April, abends 7 Uhr, im Werftſpeiſehaus 

Mitglieder⸗BVerſammlung 
Tagesordnung: 

J. „Elternſchaft und Schule“, Referent Gen. Holz 
2. Stellungnahme zum Parteitag 

an) Wahl der Delegierten 
b) Beſchlußfaſſung über Anträge 

Alle Mitglieder des Ortsvereins Danzig⸗Stadt ſind be⸗ 
rechtigt, an der Verſammlung, gegen Vorzeigung des Mit⸗ 

gliedsbuches, teilzunehmen. 
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet 

Der Ortsvorſtand 

Lundarbeitertarif allnemeinverbindlich 
Der Senat mit der unglaublichen Kürzung der Landarbeiterlöhne 

einverſtanden 

In ſeiner Dienstag⸗Sitzung hat der Seuat den unglaublichen 
Schiedsſpruch für Landarbeiter und Metker für allgemeinverbindlich 
erklärt. Der Schiedsſpruch hat damit Rechtskraft erhalten. Dabei 
bringt der Schiedsjpruch einen Lohnraub, der noch weit über das 
binausgeht, wäs die im Landbund zuſammengeichloſſenen Beſitzer 
gefordert hatten. Selbm das deutichnaiionale Blättchen aus der 
Hundegaſſe wagte dieie Lohnkürzung nicht zu verteidigen, jondern 
erklärte beſchwichtigend, daß dadurch nur wenige und nicht große 
Gruppen der Landarbeiter betroffen würden. In Wirklichteit wird 
jedoch allen Landurbeitern ganz außerordentlich der Lohn gerürzt, 
vbwohl durch das Sinken der Preije für die Deputatlieferungen der 
Lohn der Landarbeiter bereits ſtart gefunten iſt. Od die Land⸗ 
arbeiter jetzt einſehen, daß diejenigen von ihnen, die bei der letzten 
Bolkstagswuhl den jetzigen Regierüngsparteien ihre Stimme gaben, 
ichlecht beroten waren? Sie verhalfen Leuten zur Macht, die fetzt 
die Intereſſen der Beſitzer wahrnehmen und ſich um das Schickial der 
Landarbeiter wenig Gedanken machen. 

  

   

  

  

  

Stuatskommiſſar für den Kreis Danziger Niederung 
Landrat Walzer vom Seuat dazu ernannt 

Bet der Beratung des Haushaltsplanes für den Kreis 
Dangiger Niederung am 31. März lehnten die bürgerlichen 
Parteien des Kreistages einſchlienzlich der Nazis alle An⸗ 
träge ab, die die mnke im Intereſſe der notleidenden Be⸗ 
völkerung ſtellte. Da die bürgerlichen Kreistagsabgeordneten 
Bernunftgründen nicht zugänglich waren, verließen Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten die Sitzung. Dadurch wurde 
der Kreistag beichlußunfähig, denn den 12 Sitzen der Rechten 
ſtehen 12 Abgeordnete der Linken gegenüber. 

Der Senat hat nanmehr den Landrat Walzer zum 
Staatskommifar für den Kreis Danziger Niederung beſtellt, 
der damit alle Entſcheidungen zu treifen bat. die jonſt die 
Körperichaften des Kreiſes zu ſaſen hatten. Er wird jetzt auch 
als Diktator des Kreiſes allein über den Haushaltsvlan des 
Kreiſes befinden. 

  

Mit Gefang. Geſtern gegen 17 Uähr zog ein Trupp von eiwa 
20 bis 25 Kommaniſten laaut ſingend von der Johannisgaſfe zum 
2. Damm. Als plößzlich ein einzelner Schupowochtmeiſter auftauchte, 
nahmen die Sänger die Beine in die Hand und lieſen was fie   

ſechs Monate Geſängnis wegen qualiftizierten Landjriedens⸗ bruchs und zwei Wochen wegen Nötigung, die er darin ſah, 
daß der Junge der jungen Frau „Nicht aufmachen!“ zuge⸗ rufen hatke! 

Die Richter haudelten zweiſellos einſichtig, als ſie dem Autrag des Anklägers nicht ſolgten und den Jungen mit 
einer Verwarnung nach Hauſe ſchickten. 

„Von Abolf Hitler verſeucht“ 
Ein zweiter ebenfalls „politiſcher“ Fall. Drei Fünfzehn⸗ 
jährige, von denen der eine Hitlerjunge iſt, haben den 
Kopf voller Naziſpuk und Nazikriegsſpiel. Sie verabredeten ſich, von einem Dreizehnjährigen darauf gebracht, in der Milch⸗ 
kannengaſfe einen Schaukaſten zu erbrechen, um 
ſich Revolver zu verſchaffen. Am hellen Nach⸗ mittag, mitten im Berkehr, machten ſie ſich ans Werk. Es 
mißglückte, ſie mußten unbewaffnet abziehen. Nun ſtehen 
ſie wegen des verſuchten Diebſtahls vor Gericht. „Ich wollte 
bloß mal 'n Revolver Haben“, entſchuldigt ſich der eine, der 
andere beſchönigt“ „Ich man bloß ſo un kleinen. Alle 
Nazis ſind doch bewaffnet.“ Da ſpringt der Vater 
eines Jungen auf und ruft erregt: „Die Bengels ſind alle 
verrückt! Dafür können wir uns bei Adolf Hitler be⸗ 
danken. Sie ſind total von Adolf Hitler ver⸗ 
ſeucht. Solange die Nazis ſind, wird es ſo bleiben.“ 
Schließlich wird der aktivſte kleine Sünder zu einer Woche 
Gefängnis verurteilt. Er bekommt Strafausſetzung. Dem 
zweiten wird eine Verwarnung und Schutzaufſicht zuteil. 
Der dritte wird freigeſprochen, da er vom Verſuch zurück⸗ 
trat und ſich dünne machte, während ſeine Freunde mit 
Hammer und Glasſchneider dem Schaukaſten zuleibe gingen. 

Krimineller Nachwuchs? 
Der 17jährige Clemens ſitzt eine Strafe von drei Jahren 

Gefängnis ab. Er hat nicht weniger als 42 vollendetke und 
16 verſuchte Bandendiebſtähle begangen. Dazu verſuchten 
ichweren Raub und andere Delikte. Sein Freund Artur hat 
kür die aleiche Anzahbl von Taten drei Jahre und ſechs 
Monate Gefänguis bekommen. Artur, obwohl den TJahren 
uach ein Junge, iſt doch bereits ein Mann, der mit kalter 
Ueberlegung vorging, er „tätigte“ ſeine Einbrüche. Jetzt 
hatten ſich beide wegen zweier verſuchter Einbrüche zu ver⸗ 
antworten, die ſie mit Kranz begingen. Beide beſtritten, aber 
Franz belaſtete hartnäckig ſich und ſie, und ſo kam Elemens 
zu ſeinen drei Jahren und Artur zu ſeinen drei Jahren und 
ſechs Monaten Gefängnis Zuſatzſtrafen von ie drei Wochen. 

Franz, der ſeine beiden Lehrmeiſter (?) verriet, hatte ſich 
dann noch mit Paul zuſammengetan. Sie brachen in zwei 
Zigarrengeſchäfte ein. Ein Einbruch glückte, der andere führte 
nicht zum Ziel. Mehr Glück hatten ſie bei den Münzfern⸗ 
ſprechern auf der Hauptpoſt. Im April 193t1 riſſen ſie in 
einer Telephonzelle die Geldkaſſette aus und erbeuteten 
10 Gulden. Einige Tage ſpäter mußte Paul zur Landarbeit. 
Sieben Monate war er ſort. Er kam zurück und machte ſich 
nuch am aleichen Abend mit Franz auf der Poſt an die 
Arbeit. Das war kein leichtes Stück, da ſie alle Augenblicke 
die Zelle räumen mußten, wenn nebenan geſprochen wurde. 
Zweimal noch erbeuteten ſie Geld, ein vierter Einbruch 
koſtete ſie viel Schweiß, brachte aber nichts ein. Beide wurden 
vom Ingendgericht erheblich beſtraft, Paul zu fünf Monaten 
Gefänguis, Artur, der die Pläne ausheckte und eine Tat 
Wöos auf dem Kerbholz hatte, zu fünf Monaten und zwei 
Wochen. 

lkounten. Dennoch wurden zwei von ihnen von dem Beamten geſtellt 
und zur Wache mitgenommen. 

Huusfuchiutmgen in Dirſchan 
Auf Beranlaſſung der Poftbehörde 

Geſtern nachmittag fand in der Hauptgeſchäftsſtelle des Land⸗ 
bundes Weichſelgan in Dirſchau eine Hausſuchung ſtart, die ſich bis 
in die ſpäten Abendſtunden hinzog. Beſchlagnahmt wurden das 
Portobuch und einige wenige Schreiben. Der zweite Direktor, Dipl.⸗ 
Landwirt Erwin Wichmann, wurde nach einer Hausſuchung in ſeiner 
Privatwohnung feſtgenommen und iſt bisher noch nicht freigelaſſen 
worden. 

Gleichzeirig jand eine Hausſuchung im Kreiswirtſchaftsverband 
Lakwa ſtatt, wo ebenfalls das Portobuch beſchlagnahmt wurde. Die 
Hausſuchungen erfolgten auf Veranlaſſung der Poſtbehörde, die den 
genannten Verbänden Verſtöße gegen das Poſtgeſetz zum Vorwurf 
macht. Sonderbar iſt, daß wegen folcher Verdächtigungen Haus⸗ 
juchuugen und ſogar eine Feſtnahme erfolgt ünd 

  

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnd bewölkt, Negenſchauer, noch mild 

Allgemeine Ueberſicht: Die Nordmeerzyklone 
hat ſich ſtark vertieft und dringt unter Entfaltung heftiger 
Stürme auf dem Feſtlande über Südſkandinavien oſtwärts. 
Bom Weſteingang des engliſchen Kanals bis nach Oſtpolen 
herrſchen überall ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde von Stärke 
8 und darüber: die Bergſtationen melden 3—11. Der Rand⸗ 
wirbel des Baltikums liegt heute etwas verflacht über 
Finnland. Mit den herrſchenden Winden flutet zunächſt wei⸗ 
tere Warmluft oſtwärts, während von Jösland aus im 
Rücken der Störung bei ſteigendem Druck vorübergehend 
mieder Polarluft nachdrängt. Auch über dem weitlichen 
Mittelmeergebiet breitet ſich ſteigender Druck aus. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewölkung, 
Regenſchauer, ſtürmiſche weſtliche Winde, noch mild⸗ 

Ausſichten für Sonnabend: Nach Nordweſt drehende 
Winde, noch Schauer, kühler. — 

Maximum des letzten Tages: 7,7 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 2,1 Grad. 

Stadttheater Danzig. Heute, Donnerstag (Serie III), 
findet eine Wiederholung von Verdis Oper „Aida, ſtatt. 
Morgen wird zum letzten Male (Serie IV) Schillers Schau⸗ 
ꝛriel Die Räuber“ gegeben. Für Sonnabend abend iſt 
die dritte Aufführung der Operette „Ein Walzertraum“ 
angeſetz. Die nächite Wiederbolüng der Hverettenrepue 
Im weißen Rößl“ iſt am kommenden Sonntag. In 
Lieſer Vorſtellung nimmt Adolf Walther nach ſeiner Genejung 
jeine Tätigkeit wied⸗: auf. — Am Sonnabendabend 11 Uhr 
findet die erſte Nacytvorſtellung der Mitglieder des Stadt⸗ 
theaters zu Gunſten der Wohlfahrtskaſſen der Genoffenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger ſtatt. Wie bereits bekannt⸗ 
gegeben, läuft der Abend unter dem Titel „Eine Nacht 
bei der Rösßlwirtin“. Die Nachfrage nach Karten iſt 
ſehr rege und im Intereßße des guten Zweckes, den die Ber⸗ 
anſtaltung verfolgt, ift zu wünſchen, daß das Haus aus⸗ 
verkauit ſein wird. 

Stuudesamt Danzig vom 6. Apcil 1932 
    Syas Grle Abreh vs See Stoboy geõ. 8 S- 

frau Erna Al t Schönenberger, ſaſt 5 
Marie Viclel geb Tüdeß bs J. — Melter Erich Rück, 

Von Erkältungskrankheiten, Influenza, 
Grippe, Schuupfonfiever üt man ſich raſch und ſicher durch einige 
Togal⸗Tabletten. Rechtze genommen, verſchwinden die Krank⸗ 
heilserjcheinungen joſort! Unſchädlich für. Magen, Herz und andere 
Organe. Wenn Tauſende von Aerzten dieſes Mittel verordnen, 
können auch Sie es vertrauensvoll faußen. Togal darf in keinem 
Hauſe fehlen, jeder jollte Togal ſtets bei ſich führen! Jetzt viel 
billiger! Kleine Paclung G 1,50, große Packung G 3,50. 

LLæixte Nacfrricqfutemn 

„Graf Zeppelin“ über dem Aequator 
Hamburg, 7. J. Wie die Hauburg⸗Amerila⸗Linie mit⸗ 

teilt, hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ heute morgen un 
9 Uhr 50 ME8. ven Aenuntor paſſiert. 

Blutiger Bruderftreit 
Mit Beil und Meſſer 

Schneeberg⸗Neuſtädtel (éErzgebirge), 7. 4. Drei 
Söhne einer hieſigen Familie Dietz gerieten geſtern abend in 
Streit, in deſſen Verlauf ver älteſte Bruver, der 32 Jahre alte 
Kaufmann Artur Fritz Diclz, auf ſeine beiden Brüder mit 
einem Meſſer losging. Der jüngſte Bruder, der Gärtner Rudolf 
Dietz, erſchlug ſeinen älteſten Bruder mit einem Beil. Haus 
netelt.o Dietz haben ſich heute früh der hieſigen Polizei 
geſtelit. 

Hitler mit Pjeiſtonzert empfangen 
Spontane Gegendemonſtrationen der Elbinger Arbeiterſchaft 

Wie die Ekbinger „Freie Preſſe“ berichtet, haben ſich beim 
Hitlerbeſuch in Elbing ſtarke Gegendemonſtrationen gegen 
den Kapitals⸗Retter abgeſpielt. Er wurde auf dem Wege 
zum Berſammlungslokal von ſtarken Arbeitergruppen im⸗ 
mer wieder mit dem Ruſ: „Nieder mit dem Faſchismus, 
Nieder mit Hitlert“ empfangen. An zahlreichen Stellen 
ſetzte ein ſtarkes Pfeiffkonzert ein, ſo daß es die Nazi⸗Auto⸗ 
kolonne vorzog, mit Hitler einen anderen Weg einzuſchlagen. 
Dabei wurden noch Dutzende von Steinen gegen oͤie Autos 
geworfen, ſo daß die Scheiben der Wagen vereinzelt in 
Trümmer gingen. 

Die Einbürgerung am laufenden Band 
Litauer werden in Maſſen nach Memel exportiert 

Der Andrang zu der Paßſtelle des Direktoriums in 
Memel war in den letzten Tagen ſo groß, daß die 14 Beam⸗ 
ten beim Direktorium nicht mehr ausreichten, um die Päſſe 
zur Einbürgerung von aus Großlikauen ins Memelgebiet 
importierten Perfonen auszuſt u, ſo daß in Pogegen noch 
eine weitere Abteilung zur A ellung ſolcher Päſſe einge⸗ 
richtet werden mußte. Jetzi genügen jedoch auch dieſe Paß⸗ 
ſtellen den litauiſchen Kreiſen nicht mehr, und es werden 
in den letzten Tagen Autos durch das Gebiet geſchickt, die 
überall Leute, die aus Großlitauen ins Memelgebiet herein⸗ 
gekommen ſind, aufſuchen. Dieſe Leute werden photogra⸗ 
phiert und erhalten die Paßbilder unentgeltlich zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Soweit dieſe Perſonen großlitauiſche Päſſe 
haben, nehmen ſie dieſe nach Memel mit und wechfeln ſie 
hier gegen memelländiſche Päſſe aus und ſtellen dieſen Per⸗ 
ſonen die neuen Päſſe wieder zu. —* 
Im Memelgsebiet herrſcht nach wie vor über die ungeſetz⸗ 

liche Einbürgernng, die eine Fälſchung des Wahlergebniſſes 
mit ſich bringt, eine ungeheure Erregung. Dieſem Treiben 
des Direktoriums Simmat kann nur durch internationalen 
Einſpruch Einhalt geboten werden. 

Verhandlungen Litauens mit den Siguatarmächten 
Wic verlautet, vat die litauiſche Regierung mit den Signa⸗ 

tarmächten der Memelautonomie über die Form verhandelt, 
in der der Fall Böttcher dem Haager Sthiedsgerichtshof 
unterbreitet werden ſoll. 

Die litauiſche Regierung ſoll darum bemüht ſein, daß die 
Angelegenheit nicht in der Form der Klage vorgebracht wird. 
Litauen ſoll den Signatarmächten vorgeſchlagen haben, daß 
alle Unterzeichner der Memelkonvention einſchl. Litauens 
ſich kollektin an den Haager Gerichtshof wenden. 

   

   

    

   

  

   

  

  

    

Keine Inflations⸗Empfehlung an die Donanſtaaten 
Das franzöſiſche Finanzminiſterium dementiert die Meldung, 

daß bei den franzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen in London an⸗ 
geblich eine Einigung darüber erzielt worden ſei, den Donau⸗ 
ländern und beſonders Südfſlawien eine Inftationspolitik zu 
empfehlen. 
p—''ꝛ —„—·fü—‚?[1 ͥ4 

Sozialbemokratiſche Parteĩ Danzig 
2. Bezirk: Sonnabend, den 9. April, 19 Uhr, im Werftipeiſehaus: 

Wohltätigkeits⸗Veranſtaltung 
Aus dem Programm: Tontbola, Tanz. 
Eintritt: 1,.— Gulden und 50 Pfg. (an der Abendkaſſe 75 PIi9O), 
Erwerbsloſe und deren Frauen 30 Pfg. 

9. Bezirk. Sonnabend, den 9. April, 19 Uhr, im Bildungsvereins⸗ 
haus, Hintergaſſe. 

Unterhaltungsabend 
zugunſten der politiſchen Gefangeuen. 
Reichhaltiges Programm: Tombola, Tanz. 
———'''——p—'ſ cü —i:ͤ«œ„ 
Der Wagen ſprang nicht mit. Geſtern gegen 15.30 Uhr iſt 

ein einſpänniges mit Kohlen beladenes Pferdefuhrwerk auf 
der Hafinerſtraße in Zoppot infolge Scheuens des Pferdes 
durchgegangen. An der Ecke Bismarckſtraße rannte das 
Pierd mit dem Wagen gegen den Zaun Lines Grundſtücks. 
Das Pferd ſprang über den Zaun hinweg. In einer Breite 
non fünf Metern wurde der Zaun umgeriſſen. Das Fuhr⸗ 
werk wurde beſchädiat. — 

   

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. April 193t 

6. 4. 7. 4. 6. 4. 7. 4 Limtan ... . .-05 —0,6 ] Nomd Sach .1 1-L3,8 4.255 S Kork. . 7303 T337 PuS S1 11.81 
heute geſtern heute 
411 1 Woncanerppihe . 285 4.01 

461 Vedel.., 30 3151 
. Dirſchau. 13,15 134% Cin , 2 276 

Schiewenhorß..2,74 64 
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Am Mittwoch, dem 6. April d. J. 
entschlief sanft, nach schwerem 
Leiden mein lieber Sohn, Nefic 
und Cousin, der Melker 

Erich Rück 
im 28. Lebensiahre 

Die trauernde Mutter 

Dwe. Franziska Rülck 
Leb. Gonska 

Die Einäscherung findet am Mon- 
tag, nachm. 3 Uhr, im hiesigen 
Krematorium statt 

[(dunaslehraqna der Arbeiterlvortler. 
Der heutige Vorkrag muß wegen Itnab⸗ 

ümlichfeit des, Mefexenten ausfallen. 
jt Kuriustaa: Donnerslaa, deu 

2• Sportriege. Donnerslag,. 
den Ä 7 
kannten rnballe: Turnen. Turnzrua 
miibringen. Intritt baben nux die Ge⸗ 
noffinnen und Genoſſen, die turnen 
wollen- Freundſchaft! W. B. 

SU D. 2. Besirk, Donnerstaa. den 7. April. [I. 
Abendz Uhr, in, der Gewerbehalle⸗ 
Schüſſeldamm: Mitgliederverfammlung. 
Tagesordnung: 1. Vortraga des Genoſſen 
Brill- vmmunismus, als Wea⸗ 

Faſchismus.“ 2. Anträgt zum 
Cesirksangelegenheiten. Alle 

itgli- müſten unbedingi erſcheinen. 
Milalicbsbuch iſt mitzubringen. Ohne 

Kitgtt buch fein utritt! 
Der Bezirksvoritand. 

Matleotti-Gruppe. Do 
April, pünktlich aben— 
Hordenrgtsſtänn. 

Freinndſt 
Neufahrwaffer. Dynnerstag 

I. ubends vünktlich 7 Uh. 
utend. Leiter 

SUD. 11. Veiirf, Heubudc. Donnerstas. 
den 7. April. abends 7 ilbr, im vofal 
Eiryutzfi, Frauenverſammtung., Tagesord⸗ 
nung:, Bortrog der Genoffin Jalk. „Der 
Lamuf um Kreibeit und Kirof.“ Alle 
Frauen der werktätigen Bevölkernna. die 
unſerer Partei nabeſtehen, ſind fraund⸗ 
licnit cingcladen. Die Frauenkommiffion. 

Sel. Obra. Ane Grupven. Donnerstan 
Und Arcikaa: Urbungsabende im Heim. 
Sonnabend. den 9. Aüril. abrnde 7 Ahr⸗ 
Uebnnasabend in der .Cilbahn“, Alle 
Mitalieder müfcn erſcheinen. 

SuD. nnersiag. 7. Ipril. 
abends „Mitalicdervexſammlung. 
Tagesordunne: Vortrag des Geu. Mau. 
SY D. 7. Besirf. Si. Albrecht. Donnerstaa. 

Don, 7: Ahril. abends „ Ubr. bei Mericns: 
Mitalicdernerſammlung. 2 
ichtbil erträage der Volksfü; 

lieder ind mit ihren Anaeböri⸗ 
ven biersu üscundlichſt eingclad⸗ 

Danaia- 
Nergtag., Den,. 
7 IUlbr. im Hei 

Vortraa des Gen. M. 
inlveriichernng.“ 2. Anträdt 

in Parteitag- 3. Abrechnung vom Sohl⸗ 
lkeitsfeſt. 4. Besirkßançelcgenbet 
Mitalleder muüſcn crſchcinen. V; 

iit mitsubrinacn- 
t. DonncrSing. der 
MUör. im Bärgerßcimn: Miiglic⸗ 

derberiamminna. Tancsurduung: 1. Ees 
n Gebl: Unter Partt 

Waßl der Delrgicrirn àum 
Offsarnenenangelenden⸗ 

Sich. Toenncrstag. Xen 4.-. 
812 Uhr. bei Hanfler- Mitsiicdcr⸗ 

iammlans. 
SeD. f. Besirk. Tronl. Krriing. 

= Ubr. im Lofe 
Straßc 1: Mflofie- 

den 
DUuI 

Dor⸗ 
eLer Aeen Seerel 

errbausbcehimmungen. 

Ernvoc Alchadt -Mate Stürmer.Sfus 
Aing, àm 7 ILihbr. belannten Heim⸗ 

Tiedcrabend. Kreundichaft! P. B. 
Selg. Schidlik. Xrciiag. cn 8. April. 
Wends 1 Ibr. Hcbnnesabend in Ema⸗ 
Zeder maß cicheincn- 

Ter Soritund- 
Seig. Noienbera. Acei den E. AxA1- ebende⸗ ser Abcnd. Lcr- —— 

ubr abends, in der be⸗ff 

  

EüarüHel 

Dr. Penner, Augenarzt 
Lanssesse Nr. 11 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Hanns Donadt. 

Fernſprecher Nr 2235 30 und 230 29. 
Donnerstan. den 7. April 1932. 1912 Ubr: 
Dauerkarten Serie II1 Prelſe 3 

m 5. Male 

Alida 
Groke Over n 4. Akten (7 Bildern) von 

Kiuſeppe, Verot. 
Muſikglilche Leikung, Gencralmuſikdirektor 
Cornelius Ann. 15Uute Oberlpiellciter 
Haus Audolf Walbburg. Hübnenbild: 
CSuscen, Mann. Leitung der Gefamtchöre: 
Küxt Sober, itunga des Balletts: Lotte 

Horſlen. Inipizient: Fris Blumboff. 
Aniang 19˙4² Uhr Ende gegen 23% Ubr 

Freitag., den, 8 Apri i 19— Tauer⸗ 
＋ larten Seric 1 Zum X. und 
Nänuber.“ Ein Sctan⸗ letzten Male. — 

Apirl in 5 gen (12 Bildernt von 
Friedrich von Schriller. 

Sonnabend. den „O. Aipril 1332. 10 Uhr: 
reiie ;3. Zum 3, Male. Ein Maljeriraum. 

Operette ih 3. Atten non Kelix Törmann 
Leoppid Jacobfion. Mufik von Cscar 

  

  

Sonnabeud. 9, Appil, 234 Ubr: Nadnvor⸗ 
Unna der Milalicder des TDanziger 

tiheaters ahaunſten der Wahlfahris 
kailen der Genofleuſchaff Dinpeb, O 

E -Eine Nacht bei der Nöt 
ere. bunte Bilder in Worinnd 

i Adicilunaen. In der Paltie: 
Koniert, in den Mandelgängen. Rerkauf 
pon Eririſchungen durch das Lünſtierver⸗ 

nal. Der Nerkauf der, Einlrittskarien 
lindet an N Naſfe des Stattitheaters ſtatt. 
wo anch tellungen entargengenommen 
wrrden. Priie 4. 
  

Ufa Palast 
relepbon 24600 

ü LI-Iichispiee 
Telephon 21076 

Wockentahn: Wochentag: 
4„ is. 2.30 4, 015. 83.50 

Sonntag: 3. J. 7 u. 9 2 Sonntag 3. 3. 7 u. 

Mamsall 
Hitauche 

Kaibe von Plagay 
Hans Albers 

  

V/ 

Wrfoih Jana Kurina Kses 
Die nackte Schönheit 

*pa dir lustige Singaplel- Revue 

Das gibits nur einmal 
Cepßel. Siraßenbehuhrfle älüig- 

15 Uhr 2 Vorstellungen 15 Unr 
  

Frischer 

W 
liemuse 
Elumen 

cipetrOüen 
Maupt-Preis- 

Möͤbel 
Speiſezimmer, 
Schlafzimmer, 

zu Billigntrn Sreäßten 
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EUSSUHUESiie füür 

Ii AiiE ESAU 

Ein Geschäft 
Ecke Kohlengasse-Breitgasse 

sagten Sie— 

Warten Sie mal — ja, richtig. das ist die Filiale 
von „Momber“, Dort wird der einfachere Genre 
verkauft. Auf jeden Fall kauſen Sie in dem 
alten. seit 1836 bestehenden Hause Gardinen, 
Teppiche, Betten, Wäsche und alle Baum- 
wollwaren immer „gleich gut und billig“ 

Neu aufgenommen: Wasch-Kleiderstoffe 

Filiale: Ecke Kohlengasse-Breitgasse 

Tanſche m. ſchöne ar,.] ů 
Stbs u. Küche, Stall 

u. Keller m. Waſſerl. 

Danzig, Am Spendhans 6 

empfiehlt und hat steis am Lager: 

Partei- Literatur 
Alættuellste Literatur 
Hederne Remane 
gut in Leinen geb. schon von G 1.25 aulwärts 

  
  

Eintünrung in die Theorie der 
Wirtscharrtt 

Sowletunion, Cestern / Heuie / Morsgen 
ber rote Hanuef 1o,cltl. 
ner rote Handei drouhnrtrt. 
Deutschiand so ouιer aaca.. 
Wesweiser für die intelligente Frau 

rum Sozialismuas — 
Nacht uber RuBtane 
Denn sie wissan, was sis 1un. — 

(Der neue Justizromian) 
Der neiligs Teuter Rasutin unu 

Frauen)h)h)h von Miller 
hin von Kästner 

Wiedersahn im Westen — von Pankratz 
Toceskampt ner Ertinelt D Hetro Nenni 
Foen-Lunamburg- B 

v. Prof. Dr. Notting 
von Hodann 

von B. Shaw 
von W. Figrer 

von Ottwald 

  

Fahrrãder 
rderschmell. Scngemz 
und billtg rSpariert. 

Sarnil. EXulxirile rorrölir 
Dechen, Schinnene 
Pedale, Lenker etc- 

in AUen Fßesiagen 

Karl Waldau 
Aitstädt. Sraben 21 

Teipbe 2588 

——.— — e—. 
Laden mit Wohnung 
A. Zub, fofori billig 

verkauf. Ana, u. 
Gelegenheitskauf 2 Die Exord. Einige ecbie Qxati⸗ b Legebübner 

eiia in verkanfen.] tstsanzüge a 55 Gid. an verfanfen. Darendels. 23. 2. LISAIEMarff T. 1 Tr. Mittelkrahr K. vari. 
  

Wen S-e Abot der Velse Sind, 
Aühlen Sae aui Grund Bu,Eer Abormemenia- 

cine Aureige vun 19 Milliseter 
Haie den gerinfen Betrag vue 30 Flernig 

  

gegen kl. Stube und 
Kabin. Ang. u, 8305 
an die Fil. Mielke. 
Ditbahn 1. 

Tauſche ſonn. 
VWohn. gra. gleiche in 

Hotpreise 
Uhren, 
LENE 

Uhren-Renaraturen 
nur mit Garantie 

Schmiedegasse Nr. 18 
Tetenhon 268 70 
  

Fhra od. Siudtecb. 
Au erfraaen Oßra. 
Südſtrane 538. 1. r. 

von Gemüse. Gras u. Blumen. sowie ff. Stock 
zwiebeln, stbiume. Erdocerpflanz. billigst 

Gartenbauhetrieb zur „Bergeshöh““ 
nauauncufer 47 
  

Kauft enre Kleidun. 
Saub. ſonn. Zimmer 6 U 
mit 2 Hetten f. zwei 
innge Leute frei. 
Am Strin 16. 1 Tr. Schiet 

bei einem Fachmann 
Elegante Damen⸗Mänte! 

in garoßer Auswahl von 28.00—110.60 G. 
nröberg, Kahlenmarkt 14, 1 
  2 lcere Zimmer u. fl. 

Küche vilt 

DrucKkSachen 
Zimmer mir 

zu verm. 
Barth.⸗Kirchena. 26-pt. 

Zwasfr. 2⸗3.⸗Wohn. 
u. Zub., a. d. Halteit. 
d. Straßenbahn Heu⸗ 
budr, Heidſceſtr. 13 
zum 1. 5. au verm 

Grohk. léeeres Jimmer 
niit Küchcuben. ſofort 
Ud. 1. Mai zu perm. 
Audengaffe 8. 3 Tr. 

tur Senörden und 
Private fertigt schnell 
und preiswert an 

AuchtCAeret unmPWerkagsopSelal 
D. H., Am Spendhaus Nr. 6 

nho 1 

  

i möpl. Iimmer ed. MnrAGpflhn Schlafft. an be⸗ ünkt. Waſſerwelle, m Mann ed. Wadib.ius kwich, i 

Leeres 31 
ſonnia. Pyri — 
zu, verm. Ang. unter 
S301 an die Exved. 

Leeres Kabinett 
mit Küchenanteil au 
Alt. Perſon zu nerm. 
LAA.-A. S300 ů. Cxr. Teiletie, P. d. Firna 

2ů F Sternield, Lanaga Kl. möbl. Zinmmer Seg, ieeſl mit Küchenanteil, anNüfert 
anftändige Dame zu 
germieten 
Malergaſſe 2, 1 Tr., I. 

Stube mit Kochgeleg. 
znnngsirei zu perm. 

Areufchoffs 
wWriſier⸗-Salp: 

nur Hundegaſffc 5 

Braune Handtaſche i 
Wit, Diu. Inb. in d. r. 

wirtſchaftliche 
Frauen 

iſt die kleine A. 
der 

Voltshie 

ſam. Wirilich, 
eun; 
kanien 

finden ſie 
Porteilhnitt 

intereſüer⸗ 
ter Leſer. 

  Dazarns. Langfnhr. 
Hauptſtraßke 33. 

., Aabineli 
Ilureing u. renov., 

i. Erulon zum 
4. als Jodie G. 

zu vexm. Soche 5 G. 
Lehnbardt. G.W8 

Laſtudie 40. 1 Tr. 

id in antr. Pflege 
enommen. Siebert. 

E Näbmafckinen Din 

Verzogen nach 
Heil.⸗Geilt⸗Gaſſe 102. 

5 Woyrikowiki 
Schubmacherei. 

Handſchriftdentg. 
in ats] Hleibof ö. 2 Tr. lk⸗ 

bei ält.t üb. Hi 

Beamter ſucht 400 G. 
Zinf. u. Bürg⸗ 

icherh. eptk. 

Handarbeiten we. 
billia ausgef. Mehr. 

Darbeiten s. verk. 
— Albrecht. 
Zanagarten 143, 
Eingans Schät 

Privat werd. Kleider 
ut u. billig Kefärbt.   

u. SESi a. Exp. 
  

Senten für 10 G. mo⸗ 
natlich geincht. An⸗ 

SSUe an dic Erpes- 

Rammban & 1 & 

Wohn.-Gesuche 
Ta anf. M. icht Schlafttene alg 3 
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muß jeder Sozialdemo-   Erat grundlick lesen. Sie ist 16 Seiten 
Stark, mit farbigem Umsdlag ver- 
sehen und kostet nur 15 P in der 

Welnsbachnandluns 
Im Srerühans 6  


